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Helmehr-TWa rast durch Oesterreich
Klägliches Ende des österreichischen Schrittes in Berlin

Staatsstreichpläne der Heimwehr
ek. Wien, 2. Febr . Die Politische Entwick- >

lung in Oesterreich nähert sich mit Niesen-
schritten ihrem Höhepunkt. Die Gegensätze >
innerhalb der Regierung haben sich derart !
zugespitzt, daß jeden Tag mit den schwer- i
wiegendsten Ereignissen gerechnet werden ^
muß. !

Bekannttich hat Bundeskanzler Dr . Dol 1-
f u ß um Neujahr herum versucht, eine Aus- !
söhnnng mit den Nationalsozialisten zu er- ^
reichen. Kanin hatte die Heimwehrführung -
ersahren. daß Dr . Dollfuß mit den National - -
fozialisten zu verhandeln beabsichtige — es !
war bereits Zeit und Ort einer Aussprache >
festgesetzt— als Vizekanzler Feh den Bun - !
deskanzler unter Druck setzte und die Mini - ^
sterratsbeschlüsse vom 8. Januar erzwang, -
die in einer verschärften Verfolgung der ;
Nationalsozialisten in Oesterreich und in -
einer Beschwerde des österreichischen Gesand- :
ten in Berlin mit gleichzeitiger Androhung .
eines internationalen Schrittes gipfelten. Tie -
verschärfte Verfolgung der österreichischen !
Nationalsozialisten hat nur zu einem im ^
gleichen Maße verschärften Widerstand der ;
Bevölkerung geführt und der Schritt in Ber- j
lin zu einer diplomatischen Nie - ^
Verlage.  >

Am Donnerstag hat der deutsche Reichs-- ^
autzenminister, Freiherr von Neurath — i
nachdem bereits der ReichskanzlerAdolf Hit- j
ler am 30. Januar im deutschen Reichstage i
dem Gejammer der österreichischen Regie- !
rung über die angeblich bedrohte „Unab- i
hängigkeit" Oesterreichs eine Abfuhr vor !
aller Welt erteilt hatte — den österreichischen
Gesandten, Ing . Tauschitz,  zu sich gebeten
und ihm die Antwort der Reichsregierung
auf die am 17. Januar überreichte Note aus¬
gehändigt, in der Beschwerden der österreichi¬
schen Regierung über angebliche Einmischun¬
gen Deutschlands in die innerösterreichischen
Angelegenheiten enthalten waren . Die
deutsche Antwort umreißt noch einmal die
grundsätzliche Haltung der Neichsregierung
zum österreichischen Problem und wider¬
legt  aus Grund der angestellten Ermittlun¬
gen Punkt für Punkt die einzelnen österrei¬
chischen Beschwerden. Gleichzeitig gibt die
deutsche Antwort zu verstehen, daß das
Problem einer internationalen Behandlung
nicht zugänglich ist und auf diesem Wege
nicht gelöst werden kann.

Aber weder die diplomaiische Niederlage
"och die vergeblichen Versuche, die nationale
Opposition in Oesterreich zu brechen, können
die Heimwehr zur Vernunft bringen, Fhv
Führer . Fürst Starhemberg,  hat erst
vor einigen Tagen ein „N o t r e cht de:
Heimwehr" — auch gegen die staackich.
Exekutive - verkündet. Die Heimwehr stell!
den Anspruch auf Totalität , d. h. auf die
Alleinherrschaft in Oesterreich, und versucht
sie niit allen Mitteln zu erringen . Unter dev
Vorgabe, daß die Nationalsozialisten am
30. Januar einen Putsch planten , wurden an
diesem Tage in Tirol alle Heimwehrsorma j
tionen mobilisiert und die Mobilisierung in !
den anderen Bundesländern vorbereitet . Mit i
Recht befürchteten die christlichsozialen Kreise ^
daß ein bewaffneter Staats - ;
str ei ch der Heimwehren  bevorstünde i
weshalb auch die Ostmärkifchen Sturm j
scharen i,ud die christlichen Turner auf !
geboten, bewaffnet und kaserniert wurden >

es nun mit dem Staatsstreich Essig wen !
die Hei,»wehren wurden nicht im Zweisi: §

rarüber gelassen, daß ihre bisherigen Bun >
desgenossen, die Sturmscharen , rücksichtslos '
schießen würden — richtete man die zusam
mengezogenen Kräfte gegen die National
lozmlifteii. Zuerst in Tirol , dann in allen
übrigen Bundesländern , setzten wahllose
-Na sse n v e r h a f t u n g e n von Personen

dik nur irgendwie nationaler Gesinnung
verdächtigt werden konnten, ohne daß sic je

» verbotenen NSDAP , etwas zu tun
gehabt hätten. So wurde in Längenfeld
ch Fuhrwerksunternehmer , bei dem
ein Vavierböller aefunden wurde , zu sechs

Monaten Arrest verurteilt , seine beiden Last¬
kraftwagen wurden beschlagnahmt und die
Gewerbekonzesston entzogen.

Gleichzeitig wurde von Feh im Minister¬
rat eine Verordnung durchgedrückt, die nicht
nur die brutale „Säuberung" des
B e a m t e n kö r P e r 8 von allen „staats¬
feindlichen" Elementen ermöglicht, es wurde
auch dem Ermessen Fehs über¬
lassen,  jederzeit und überall die Leiter
der Staatscxekutive ohne wei¬
teres vom D ' eust zu entheben  und
durch sogenannte Kommissare, die natürlich
der Heimwehr entnommen werden, zu er¬
setzend diese Kommissare erhalten unbe-
s chränkt e Voll  m achte  n. Sicherheits¬
kommissare sollen auch bei allen Bezirks¬
hauptmannschaften errichtet werden ebenso
in allen Gemeinden bei gleichzeitiger Auf¬
lösung der Gemeindevertretungen.

Vadgastein.  der bekannte Kurort in
Salzburg , wurde mit einer von Vizekanzler
Feh persönlich angeordneten Strafexpedition
bedacht, weil dieser Ort vor einiger Zeit den
Vizekanzler m liebenswürdigster Weise mit
Hakenkreuzsahnen und Papierböllern emp¬
fangen hatte . Ein großes Aufgebot von Gen¬
darmerie . Heimwehr und Militär umstellte
den Ort und nahm 30 angesehene
Persönlichkeiten je  st . die nach Wöl¬
kersdorf gebracht wurden . In Tirol . Salz¬
burg und Oberösterreich, weiter in Kärn¬
ten und in Wien wurden Hunderte von
Personen festgenommen und in
das Konzentrationslager nach
WöIlersdvrf,  bzw . dessen Zweig¬
stelle in K a t s e r e b e r s d o r f ge¬
bracht.

Die neueste Forderung der Heimwehr ist.
den Landeshanvtleutcu einen ans Hsim-
wehrmünnern gebildeten A u sschuß zur
Bekämpfung der .st a a t s f e i n d -
l i ch en El  e m e n t e" zur Seite zu stellen.
Damit wären die v b e r st en Beamten
der Bundesländer Gefangene
der Hei  in w e h r geworden. Ten Christ¬
lichsozialen blieb nichts übrig als sich auch
hier einzuschalten und die Forderung dahin
zu ergänzen, daß dieser Ausschuß aiis Ver¬
tretern der Heiinwehre» und der Sturm¬
scharen bestehen müsse. Tie Kosten für alle
diese Säuberungsaktionen sollen von den
verhafteten Nativnalsvziali 'ten selbst ansge¬
bracht werden.

Die Erbitterung der Bevölkerung über
diese jedem Rechtsgefühl hohnsprechende Ver¬
folgung aller , die der Heimwehr nicht zu
Gesicht stehen, ist ungeheuer und die Gefahr
schwerer Zusammenstöße wird von Tag zu
Tag größer . Auch bei den Christlichsozialen
erkennt man die Gefahr, die von den Heim¬
wehren droht Bundeskanzler Tr.
Dollfuß begibt sich daher am
7. Feb r u a r nach BudaPe  st. Welche
Bedeutung dieser Reise zukommt, geht aus
folgendem Sah eines ganz hinter Dollfnß
stehenden Blattes- hervor : ..Dem Kanzlerbe¬
such lin Budapest) kommt erhöhte Aktualität
zu, als gegenwärtig >» Ungarn
iv i ch ttge Wirtschaft - o e r Hand¬
lungen m i t D e u t schl a u d iinZuge
sind . . ."

Dollfuß wünscht eine internationale Blamage
Die deutsche Antwort für „unbefriedigend"

befunden.
ek. Wien, 2. Febr. Die Antwort der deut-

sehen Reichsregierung auf die Beschwerden
des österreichischen Gesandten in Berlin ist
am Donnerstag abend gerade während
eines Ministerrats in Wien ein-
gelangt und sofort geprüft  worden.
In einer amtlichen Verlautbarnna wird
über die Stellungnahme der österreichischen
Regierung gesagt:

„Der Ministerrat mußte aus dieser Ant¬
wort der deutschen Reichsregierung mit Be¬
dauern entnehmen, daß auch dieser Versuch
der österreichischen Bundesregierung, den
Konflikt unmittelbar  zwischen den bei¬
den deutschen Staaten zu bereinigen, bei der
deutschen Reichsregierung kein Verständnis

gesunoeu yal . Lie Annvvrknvle der deut¬
schen Reichsregierung . . . begnügt sich damit,
die einzelnen Beschwerdepunkte einfach in
Abrede zu stellen. Aus diesem Grunde hat
der Ministerrat die deutsche Antwortnote
einhellig für unbefriedigend ge¬
funden.  Im zuversichtlichen Vertrauen
aus das gute Recht und in einmütiger Ent¬
schlossenheit wird die Bundesregierung unter
Führung des Bundeskanzlers Dollfuß nun¬
mehr den Weg weitergehcn. der ihr durch die
Verhältnisse aufgezwüngen ist."

Tie österreichische Bundesregierung wird
also, wie sie bereits angekündigt hat , eine
Beschwerde b e i in Völkerbund  ein¬
reichen. Es wird ausschließlich
ihre Schuld sein , wenn sie sich bei
dieser Gelegenheit eine inter¬
nationale Blamage holt,  da sie von
der Neichsregierung ausdrücklich vor einem
solchen Schritt gewarnt wurde.
Große Demonstrationen in Salzburg

I » Salzburg  ist es anläßlich des
Transportes der ans persönliche Veranlaß
sung des Vizekanzlers Fey in Bad Gastein
oerhafteten 30 Nationalsozialisten , unter
denen sich drei Polizisten, ein Professor und
mehrere Hoteliers befinden, nach Wöllers-
dorf zu großen Kundgebungen  ge¬
kommen. Mehrere tausend Personen sam¬
melten sich bereits bei der Ankunft des Zuges
und begrüßten die Verhafteten mit „Heil-

Das Neueste 1a Kurz»
Die französische Denkschrift, die der deut¬

schen Regierung vor einigen Wochen über¬
reicht worden ist, wurde nunmehr veröffent¬
licht. Sie enthält wenig neue Vorschläge zur
Abriistungsfrage.

Am kommenden Dienstag findet im eng¬
lischen Unterhaus die große Abrüstungsaus¬
sprache statt.

Der Reichsinnenministerhat die Länder-
rcgierungen ersucht, sämtliche monarchisti¬
schen Vereine und Verbände aufzulösen.

Bei dem geheimnisvollen Mord in Nowa-
wes handelt es sich nach den Feststellungen
der Kriminalpolizei um einen kommunisti¬
schen Fememord.

Die österreichische Bundesregierung wird
sich nunmehr beim Völkerbund über Deutsch¬
land beschweren.

Ein Erlaß des Württ. Kultministeriums
regelt grundsätzlich die Beziehungenzwischen
der Hitlerjugend und der Schule.

Hitler!"- Rusen, dem Deutschland- und deu-
Horst- Wessel- Lied. Die Polizei war bei
immer größer werdenden Menge gegenüber
machtlos. Mit Mühe konnten sechs Demon¬
stranten festgenommenwerden.

Vor-erMes AWnnMatte im Unterhaus
Veröffentlichung des Notenwechsels zur Abrüstungsfrage

kk. Berlin , 2. Febr . Nach eingehender Prü¬
fung erfolgt nunmehr die Veröffentlichung
des deutsch-französischen Schriftenwechsels im
Januar . Die von der deutschen Reichsregie-
rung dem französischen Botschafter Francois
Poncet  übergebene Note wird am Sams¬
tag der Oefsentlichkeit mitgeteilt werden,
während die französische Note, die am Nen-
jahrstage dem Reichskanzler überreicht wor¬
den war . bereits am Donnerstag von der
offiziösen Pariser Presse veröffentlicht wurde.
Der Anhalt ber französischen Note

Das „Aide memoire der französischen
Regierung zu den Forderungen Deutschlands
hinsichtlich seiner militärischen Gleichberech¬
tigung " geht -zunächst nur ans die Vorschläge
der Neichsregierung an sich ein. ohne die
allgemeinen Erwägungen zu erörtern , die
zur Unterstützung dieser Vorschläge beson¬
ders in bezug auf den Rüstungsstand Deutsch¬
lands angeführt werden. Die französische
Regierung begrüßt die Bereitschaft zum Ab¬
schluß von Nichtangriffspakten, sofern die
m Kraft befindlichen Verträge , insbesondere
Vas Locarno-Abkommen, dadurch nicht ge¬
schmälert werden. Sie nimmt weiters von
der Zustimmung der Neichsregierung zu
einer automatischen, periodischen und gegen¬
seitigen Kontrolle Kenntnis.

Tie deutschen Nüstnngsfordernngen wer¬
den als den Grundsätzen der Genfer Konfe¬
renz (Erklärung vom ll . Dezember 1932)
znwiderlaufend bezeichnet. Nach französischer
Auffassung würde die deutsche Truppenmacht,
die ohne Mobilisierungsmaßnahmen verfüg¬
bar wäre , nicht nur aus den ver¬
langten  300 000 Mann bestehen, sondern
auch aus den Polizeikräften, weiters aus den
„militärähnlichen Organisationen , die seit
der Machtergreifung des jetzigen Regimes
eine Entwicklung und einen Ausbau erfah¬
ren hätten , daß sie ein umgängliches militä¬
risches Problem darstellten". Das Aide
memoire wiederholt dann die gewohnten Be¬
hauptungen über die militärische Ausbil¬
dung und Organisation dieser Formationen.
Die französische Negierung müsse deshalb auf
der Einrechnung dieser Formationen in die
Personalbestände bestehen.

Tie französische Regierung stellt weiter
fest, daß Deutschland eine bedeutende Auf¬
rüstung ans dem Gebiete des Kriegsmate¬
rials z» Lande und in der Luft sowohl in
quantitative als auch in qualitativer Hin¬
sicht verlange . Die grundsätzlich anerkannte
Gleichberechtigung setze aber eine vorherige

Angleichung und Vereinheitlichung ber Per¬
sonalbestände voraus , wozu mehrere Jahre
nötig seien. Tie französische Regierung for¬
dert schließlich eine klare Aeußernng über die
Frage , von welchem Zeitpunkt an die Kon¬
trolle wirksam werden io!!.

Frankreich erklärt sich zu einer Abände¬
rung des britischen Planes in dem Sinne
bereit, daß einer Herabsetzung der franzö¬
sischen Streitkräfte in den ersten Jahren
zeitlich eine Umbildung der jetzt bestehenden
deutschen Streitkräfte mit dem Ziele des ein¬
heitlichen Typs eines Verteidignngsheeres
mit kurzer Dienstzeit und beschränkter
Trnppenzahl parallel läuft ; d. h. der Per¬
sonalbestände, die zur Verteidigung des
Mutterlandes bestimmt sind. Hinsichtlich des
Landkriegsmaterials  will Frank¬
reich von Beginn des Abkommens den
gegenwärtigen Stand  seiner Ge-
samtrttstungen nicht überschreiten und di»
Herstellung größerer Kaliber oder höherer
Tonnengehalte , als sie allen Staaten ge¬
stattet sind, verbieten.

Gleichzeitig wäre die Anwendung und
Klarstellung einer auf alle Staaten anwend¬
baren Kontrolle  zu betreiben, die sich
auf die Personalstärke wie auf die Herstel¬
lung oder Einfuhr von Kriegsmaterial er¬
strecken würde. In einem zweiten Stadium
des Abkommens wäre die allmähliche
Abschaffung des über die festgesetzten quali¬
tativen Grenzen hinausgehenden Kriegs¬
materials vorzunehmen, ebenso allmählich
die Steigerung der Zuteilung des erlaubten
Kriegsmaterials an die den Militärbestim-
mnngcn der Kriegsverträge unterworfenen
Staaten . (In dieser Forderung ist also die
„Probezeit ", wenn auch unausgesprochen, so
doch praktisch, enthalten .) Die französische
Regierung ist bereit, die Hceresstärken, Kali¬
ber- und Tvnnengehalte genau zu beziffern,
meint aber, daß eine Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland zur Bestimmung
dieser Zahlen allein nicht genügen könne.
Schon jetzt sei aber gesagt, daß Frankreich
gern in Aussicht nehmen würde, das Kaliber
der allen Staaten gestatteten beweglichen
Geschütze auf 15 ein herabzusetzen.

Hinsichtlich der Luftrüstnngen erklärt sich
Frankreich zum Verbot des Bomben-
abwurfes  unter den in der Entschlie¬
ßung zum 23. Juli 1932 festgelegten Bedin¬
gungen bereit und würde bei einer allge¬
meinen Herabsetzung der Stärke der haupt¬
sächlichsten Luftflotten und bei einer wirk¬
samen Kontrolle der zivilen Luftfahrt und
der Herstellung von Luftfahrtmaterial eine
Herabsetzung seines jetzt im Dienst befind-



Seite 2 Nr. 28 Der Gesellschafter

tlchen Materials um 50 v. H. in Aussicht
nehmen . Als Endziel sieht Frankreich immer¬
noch Abschaffung jeder nationalen und deren
Ersetzung durch eine internationale Luft¬
macht,

Da8 Aide memoire Polemisiert dann wei¬
ter gegen das angebliche Bestreben der
Reichsregierung . bei den Unterhandlungen
non der Ausrüstung anszngehen , kritisiert
das Ausscheiden Deutschlands ans der Ab¬
rüstungskonferenz und fügt bekannte Attge-
meinbemerkungen über die Notwendigkeit
einer allgemeinen Abrüstung hinzu . Die
französische Regierung würde es dennoch
bedauern , wenn die diplomatischen Bespre¬
chungen . die die deutsche Reichsregierung
mehrfach gewünscht habe , nicht weitergeführt
werden . Sie begrüßt ferner die Versiche¬
rung der Neichsregierung , daß sie jederzeit
bereit sei, etwa strittige Fragen zwischen
Frankreich und Deutschland auf dem geeig¬
neten Wege gütlich zu regeln , und erklärt,
daß sie diese Gesinnung teile . Uebrigens
werde eine Prüfring der Fragen , vor denen
Deutschland und Frankreich zurzeit stehen
— wo nun , nach dem Ausspruch des Reichs¬
kanzlers , zwischen unseren beiden Ländern
keine territoriale Forderung mehr besteht —,
die deutsche Regierung schnell davon über¬
zeugen , daß es sich meist nicht um fran¬
zösisch-deutsche, sondern um europäische Fra¬
gen handele . In diesem Zusammenhang ver¬
weist das Aide memoire zum Schluß noch
einmal ausdrücklich auf den Völkerbund als
die Stelle , wo die Gleichberechtigung , die
Deutschland so nachdrücklichst fordere , ihre
Praktische Anwendung finde.

Dienstag Abrüstungsausivrache
im Unlerlmuie

Nach der „Times " werden bei der Ab¬
rüstungsaussprache im Unterhaus ? am kom¬
menden Dienstag Sir John Simo u und
Eden  für die . Regierung sprechen . Ferner
fei eine Rede Sir Herbert Samuels  zu
erwarten , der für den von ihm geführten
u.eil der Liberalen das Wort nebnien dürfte.
An der Aussprache würden sich aller Vor¬
aussicht nach auch Lloyd George und
Sir Austin Chamberlain  beteiligen.
Wie die „Times " weiter mitteilt , seien die
englischen Minister von der Aufnahme der
britischen Abrüstungsdeukschrift in der Presse
ihres Landes befriedigt . In den Wandel¬
gängen des Parlaments bestehe wenig Nei¬
gung , das Schriftstück zu kritisieren . Die
Opposition wünsche diese Aussprache wohl
herbeizuführen , damit die Regierung die An¬
gelegenheit mir der größtmöglichen Energie
betreibe . Wenn es sich Herausstellen sollte,
daß das Zustandekommen einer vorläufigen
Vereinbarung der Mächte wahrscheinlich sei,
würden Simon oder Eden bereit sein , zu
weiteren Besprechuuaen nach Paris , Rom
und Berlin zn gehe,,.

EiMeidendr Wendung
Amerikas

USA . für angemessenen Ausbau der
deutschen Landesverteidigung

c;v. Neuyork, 2. Febr . Die Denkschriften
Großbritanniens und Italiens werden gegen¬
wärtig von der Regierung der Ber . Staaten
eingehend geprüft.

Wenngleich eine amtliche Stellungnahme
hierzu mit der Begründung abgelehnt wird,
daß vor allem die britische Denkschrift eine Ver-
mittlungsaktion zwischen Deutschland und
Frankreich darstelle , es- sich daher um eine rein
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europäische Angelegenheit handle , so hat die
amerikanische Haltung doch eine entscheidende
Wendung erfahren.

Wie man an zuständiger Stelle erklärt , wird
der Widerstand gegen den an ge¬
messenen Ans bau der deutschen
Landesverteidigung nicht mehr
aufrechterhalteil . Wogegen man sich
zur Wehr gesetzt habe, das sei nur eine Ent¬
wicklung gewesen, die Frankreich zn weiteren
Rüstungen veranlaßt hätte . Jede Lösung also,
die keine neuen Rüstungen Frankreichs zur
Folge hat , wird von den Ber . Staaten nicht
als Aufrüstung Deutschlands aufgefaßt werden.

Damit ist eine neue entscheidende
Wendung  in der Abrüstungsfrage einge¬
treten . Einzig und allein Frankreich hält bis¬
her noch an der These fest, daß jede Landesver¬
teidigungsmaßnahme Deutschlands „Auf¬
rüstung " sei — wenngleich nicht zu Unrecht
vermutet wird , daß die von Daladier vorge¬
nommene Aenderung der noch vom früheren
französischen Außenminister Panl -Bonconr
entworfenen französischen Antwort an Deutsch¬
land diese I s olicrnng de S f r a nzösi -
scheu Standp u nkte  S berücksichtigen
wird.

Jas neue KrieoSvvserrech»
vor dem Abschluß

Berlin , 2. Febr . Wie der „Völkische Be¬
obachter " berichtet , nähern sich die Arbeiten
am neuen Kriegsopfer - Versorgungsgesetz ,
ihrem Abschluß . Die mit O b e r l i n d v b e r,
der vom Reichsminister Seldte  mit der f
Abfassung des neuen Versorgungsgesetzes be- !
austragt worden ist, zusammenarbeitenden !
Kameraden haben in mvnatelanger Arbeit ^

die Grundlagen der Versorgung untersucht
und das Versorgungsrecht der deutschen Sol¬
daten auf eine der Erhebung des 30. Januar
würdige Basis gestellt . Nach peinlicher Ueber-
Prüfung des gesamten Gesetzentwurfes wird
öieset in den nächsten Wochen vom Leiter der
NS ^ OV -, Oberlindober , den zuständigen
Stellen übermittelt werden.

17K AMe ZllOtlMUs
für Sprengstoff-Bolschewiken

Hamburg , 2. Febr . In dem großen Ham¬
burger Sprengstoffprozeß , der das han¬
seatische Sondergericht fast zwei Wochen lang
beschäftigt hat , wurde am Freitag das Ur¬
teil gefällt . Von den 31 Angeklagten wurden
2 freigesprochen . Gegen einen Angeklagten
wurde das Verfahren abgetrennt , die übri¬
ge 28 Angeklagten wurden zum Teil unter
Einbeziehung früherer rechtskräftig erkann¬
ter Strafen zu insgesamt 176 Jahren Zucht¬
haus und 20 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Hauptangeklagten erhielten Zuchthaus¬
strafen von 10 bis 15 Jahren.

Kommt der Balkanpakt
Maa-e?

Heute Beginn der Valkankonferenz
in Belgrad

tr . Belgrad , 3. Febr . Samstag beginnt
hier die Konferenz der Balkanstaaten zwecks
Unterzeichnung des Balkanpaktes . Dieser

f Vertrag soll alle Balkanstaaten zu einem
! Block zusammenschweißen , der unabhängig
- von den Einflüssen der Westmächte eine freie
! Politik durchzuführen imstande ist.

Der Leser hat das Wort
Die siins prämiierten Arbeiten des Deutschen Journalistenwettbewerbs . Aus welche Arbeit siel

der erste Preis?

der im Deiwchen Oonrnalistemvettbewerb ..Mi
HP/ " i„ die Macht" vom Preisgericht ausg«mahlten Arbeaen . Den Vorsitz des Preisgerichte
hatte bekanntlich Reichsmtnister Dr . Goebbels
Der Abdruck der «ins preisgekrönten Arbeite
erfolgt ab heute sortlanfend in beliebiger Reihenfolge ohne Kennzeichnung der erfolgten Prä
mnerung . Die Reihenfolge der Prämiierung tmi
den, I. 2.. 3.. 4. ö. Preis ! ist nur dem Preisoericht bekannt.

Die deutsche» ZctiungSIcier sollen nun selb,
darüber urteilen , welche der Arbeiten mit der
-1„ 2., 3., 4 5. Preis ausgezeichnet morden ist.

.vnr die richtige Lösung Nt von Dr . Dierric
e , nPre , s v o n R M . 1 0 0 0.— ausgefetzt wor
den. Gebe» mehrere richtige Lösungen ein . so mir
der Preis in Uins Preise zu ie RM . 200.— ae
teilt . Gehen mehr als fünf richtige Lösungen einw werden die »iins mit einem Preis von RM
-OO.-— bedachten Löningen unter Ausschluß de!
Rechtsweges durch das Preisgericht durch Loibenimmt.

Die Einsendungen sind bis .zum, 15zu richten an
Pi

sind biS .zinm 15. Fc-bru
den Neichsvcrband der Deutsch

.iergartenstraße 10.
muß die letzte Bezug!

Presse. Berlin W 10,
Jeder Einsendung »,„>» „>c ,e„ie -» cin,anitiung einer Zeitung , in der die Arbeiten m

öffentlich! wurden , beigefügt werden . Einsc
düngen ohne ordnungsgemäße letzte Vezuc
auittnng werden nicht berücksichtigt.

„Fanget an!
Ein langgestreckter , graudüsterer Hof : ein

Hof wie unzählige andere auch . Und "doch ist
dieser Hof ein besonderer Hof : denn er kann
erzählen von bitterem Leid , von Elend und
Sorge und von tausendfältigen Enttäuschun¬
gen . Er ist darum ein besonderer Hof, weil
er nur betreten wurde mit tiefem Haß und
wieder verlassen wurde mit Bitterkeit . Er
kann erzählen , dieser Hof , von Stunden der
Zwietracht der Brüder eines Volkes , seine
hohen Häuserwände hallten wider von den
gellenden Schreien verhetzter Menschen , vom
Wimmern und Stöhnen der Niedergeschlage¬
nen , die politischer Rache zum Opfer fielen.

Viele Höse gleichen in Deutschland diesem
Hoi.

Und doch ist wiederum gerade dieser Hof
ein besonderer Hof . dieser Hof des Frank¬
furter Arbeitsamtes . Tenn er war auser-
fehen , neues Leben , neue Hoffnung hinaus¬
zutragen in ein verzweifeltes Volk . Und
dieser kleine unscheinbare Hof im Herzen der
alten freien Reichsstad ! am Main wird der¬
einst eingehen in die Geschichte eines neuen
Reiches , wird Zeuge sein eines neuen Geistes.

Sein Geburtstag ist der 23. September
1933.

In diesem Hof , eingeengt zwischen hohen
Häuferwänden , wurde der neue deutsche Ar¬
beitsmensch geboren , der freie Arbeiter der
Faust . Und in ihm wurde geboren der
Glaube des deutschen Arbeiters an den
Führer.

Das aber geschah so . . .
An jenem Morgen des 23. September 1933

betraten , gegen 7 Uhr morgens , siebenhun¬
dert deutsche Menschen zum letzten Male,
nach langen Jahren der Not . diesen Hos. Sie
traten an . nicht um wieder Schlange zu
stehen , sondern sie traten an in zehn Glie¬
dern . Alte lind Junge , mit hoffnungsfreudig
leuchtenden Gesichter », aus denen Not und
Sorge ausgelöscht waren . Sie ständen da im
blauen Arbeitskittel , ,m Ehrenkleide des
deutschen Arbeitsinannes . Und diese Sieben¬
hundert hörten ein beglückendes Wort : „Ihr
seid nun znm letzten Male im Hofe des Ar¬
beitsamtes . den ihr io lange mit Erbitterung
betreten hobt . , .!" und sie horten voll tief¬
ster Freude das andere Wort : „Fanget an !"

Und in siebenhundert deutschen Arbeiter¬
herzen keimte ein Glaube . . .

Und zur gleichen Stunde keimte dieser
Glaube in tausend anderen , einst leiderfüll¬
ten Herzen : das aber geschah in den Herzen

der Frauen und Mütter der Siebenhundert,
denn diese Stunde brachte wieder Brot , er¬
worben durch ehrlicher Hände Arbeit.

Das war die Geburtsstnnde des Glaubens.
Der aber wurde vertieft , als die Sieben¬

hundert zum letzten Male durch das Tor des
Hofes schritten und ans dem Börsenplatz zu
Frankfurt aus der Hand des Statthalters
ihr Arbeitsgerät empfingen.

Und wieder wurde ihnen das Wort gesagt:
„Fanget an !"

Das Wort , auf das ein Millivnenhcer seit
Jahren gewartet . Und sie, diese Siebenhun¬
dert , waren ausersehen , die Ersten zu sein
bei dem Bau eines neuen Reiches , die Ersten
dieser Millionenarmee , sie sollten das Wort
ivahr machen . Und ihr Glaube wurde mäch¬
tig , ihre Herzen schlugen höher , als sie durch
die festlich geschmückten Straßen der Stadt
marschierten , nach ihrem Arbeitsplatz . Sie
alle wurden sich bewußt , daß auch ' ihnen
dieses Festkleid der Straßen galt . Denn
ihnen , diesen siebenhundert Menschen der
Arbeit . galt der Jubel der Menschen , nicht
etwa dem Arbeiter Soundso , der zufällig
mitmarschierte . Nein , sie alle fühlten , daß
dieser ehrliche Jubel dem Bruder im Arbeits¬
kittel , dem deutschen Volksgenossen galt . Sie
fühlten die Schranken fallen , die einstmals
künstlich aufgerichtet wurden und die das
Volk trennten . Dieser Marsch aber gab ihnen
das stolze Gefühl der Verbundenheit wieder.

Und der Glaube an das Wort „Fanget
an " und an das Reich wuchs , ergriff sie und
wühlte sie auf : die, die da auf der Straße
marschierten und die, die an der Straße
standen.

Und dieser Marsch der Siebenhundert fand
sein Echo im ganzen Reich. Allüberall zün¬
dete der Geist der marschierenden Arbeiter,
rüttelte die Lauen auf , zeigte ihnen den
Willen eines neuen Deutschland . Eines
Deutschland der Arbeit , eines Deutschland
einig in einem Führer.

Der Wille des Einen ober war es , der
diese Siebenhundert aus dem düsteren Hof
des Arbeitsamtes hinausführte in die wahre
Freiheit , der sie alle wieder machte zu freien
und stolzen Menschen , der ihnen den Platz
wieder gab , der ihnen gebührt im Volk.

Und diese Siebenhundert verstanden den
Ruf des Führers und traten vor ihn hin
dort am Ufer de? Mainflusses , voll Glauben
an ihn und sein Werk . Sie verstanden ihn
auch , als er in ihrer Sprache zn ihnen
sprach : denn er war einer der ihren , er¬
fühlte wie sie, er dachte wie sic. Er sprach
nur zn ihnen und gab ihnen den Befehl:

„Fanget an !"
Und fie wurden Zeugen des Augenblicks,

als sich der Spaten znm ersten Spatenstich
tief in die Erde senkte-, als der Führer , ihr
Führer , das Zeichen gab zum „Fanget an !"
der Arbeit , einer Arbeit , die das ganze
deutsche Volk erfassen sollte. Und dieses Volk
verstand den Sinn dieser Tat und das Wol¬
len des Führers.

Das Wort „Fanget an !" wurde das
Losungswort eines ganzen Volkes , wurde
das Zeichen des Sieges.

Und aus den Siebenhundert , die an jenem
Morgen des 23. September 1933 voll Hoff¬
nung und Glauben auszogen aus dem Hose
des Frankfurter Arbeitsamtes , wurden Tau¬
sende und aber Tausende , die das Wort auf¬
griffen , das ihnen zugerufen wurde.

Das über war das Werden des neuen
Reiches.

„Fanget an !"

Samstag , den 3. Februar

LaabimArlAtra
RauMerlall in StwiM«

OPsiingen , OA . Blaubeuren , 2. Febr . An,
Dienstag abend ereignete sich auf dem hie.
ligen kleine» Bahnhof der Nebenbahn A»>-
ftetten -Laichingen . der ziemlich weit abseits
von der Ortschaft liegt , ein Naubüber-
i a l l. Als die Tochter des Bahnagentcn
auf dem Bahnhof das Licht anmachen wollte,
wurde sie von Unbekannten überfallen und
ihr Pfeffer in die Augen gestreut.
Darauf wurde sie von den Tätern , die es
offenbar ans den Raub der Bahnhofkasse ab¬
gesehen hatten , in den Abort eingeschlossen,
wo sie nach kurzer Zeit b c ir n ß t I o s a » f-
gefunden  wurde . Ten Räubern , die un¬
erkannt entkommen sind , kann nur ein klei¬
ner Geldbetrag in die Hände gefallen sin,.

Zunger Mann üus Älii v
Tettnang , 2. Febr . Ein Geschäftsmann ans

dem Bezirk , der durch Zeitungsanzeige eine»
Lehrling suchte, erhielt n . a . folgendes An¬
gebot : „Gehrter Herr ! Ich habe in der Zei¬
tung gelesen das sie ein Lehrjuge suche».
Ich hätte tust und freude in dieses Fach eiii-
zutreten . Ich bin 18. Jahre alt Und habe
schon 3 Jahre Stallarbeiten verrichtet . Wen
sie noch keinen haben dan schreiben sie mir
kleich Antwort . Dan far ich hien und stell
mich Vvr." — Der junge Mann wohnt in
Leutkirch „im Alkän ", wie er weiter noch
angibt.

Göppingen , 2. Febr . (Z n m G l ü ck cn t-
ronnen .) Die Tochter eines Eisluiger
Handwerkers , die auswärts in Stellung ist.
reiste kürzlich über einen Sonntag nach
Hanse auf Besuch. Ta sie in Plochingen
einige Zeit Aufenthalt hatte , begab sie sich
in den Wartcsaal , wo sie einen Herrn ken¬
nen lernte . Dieser gab sich als sehr vermög-
lich ans und wollte seine neue Partnerin
unter dem Versprechen , ihr in Düsseldorf
e i n e g u t e S t e l l e zu verschaffen , ins
Rheinland mitnehmeii . Allerdings ging das
Mädchen ans die Lockungen des Fremden
nicht ein . Sic erfuhr aber letzte Woche, daß
sie beinahe das Opfer eines Verbrechers ge¬
worden wäre , denn der „vermögende " Ge¬
schäftsmann war niemand anderes als der
lang gesuchte und inzwischen in Gmünd ge¬
faßte Wirtshanseinbrecher Engen Glaser
aus Wäschenbeuren , der die Adresse des
Mädchens in seinem Notizbuch vermerkt
hatte , um vielleicht später einmal diese Be¬
kanntschaft bei seinen nächtlichen Naubzügen
ausuinüken.

Ein unmöglicher Bürgermeister
Aalen , 2. Februar . In der gestrigen Gc-

meinderatssttznng wurden von den, Führer
der Nationalsozialisten , Stadtrat Schm d,
gegen Oberbürgermeister ch w a r z schwere
Vorwürfe erhoben . Es wurde ihm insbe¬
sondere entgegengehalten , daß er die Ge¬
meinderatsbeschlüsse nicht beachte . Stadirft
Schmid erklärte , daß die Nationalsozialisten
es ablehnen , m i t O b e r b ü r g e r m e i st c r
Schwarz weiter zu verhandeln,
und sagte u . a .: „Die Stadt sind wir , und
nicht Sie , Herr Oberbürgermeister . Wir sind
verantwortlich der Bürgerschaft gegenüber.
Sie gehen bei der nächsten Gelegenheit ab.
Die Verantwortung der Stadt liegt ans un¬
seren Schultern ." Es wurde dem Oberbürger¬
meister anheimgestellt , entweder die Sitzung
zu schließen oder , wenn eine wichtige Tages¬
ordnung vorliege , diese ohne den Vorsitzen¬
den zu erledigen . Sollte der Oberbürger¬
meister das nicht verstehen können , so werde
der gesamte Gemeinderat den Sitzungssaal
verlassen . Daraufhin verlangte Oberbürger¬
meister Schwarz  die schriftliche Eiu-
reirpvüg de, gcgen ihn erhobenen Vorwürfe
und schloß die Sitzung.

c.

o - !b-esöanernftihrer A r n o 1 d sprach
ni einer Bezirrsbmiernversammlung in
S eh vrnd  v r f über dir Lage der Land-
wi '-tsehaft.

Der frühere Bürgermeister von Klein-
Eis  l i n g e n , August Umgeltc  r . wurde
zum Ehrenbürger der Stadt Eislingen er¬
nannt.

Oberlehrer a . T . Jo h a nnes H ä hnle
von Eislingen.  OA . Göppingen , ist im
Alter von 71 Jahren gestorben.

Ter Kassenvorstand der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Schwenningen  erhöhte den
Anteil der Kasse an den Arzneikvsten stir
Familienangehörige von 50 ans 70 Prozent.

Nie GrenzpWIe der Länder
Wien

Pforzheim , 2. Febr . Anschließend an eine
Besprechung fuhren die politischen Leiter des
Kreises Maulbronn der NSDAP , in elf
Kraftwagen an die badisch -württembergische
Grenze zwischen Knittlingcn und
Brette » . Nach etwa einviertelstündiger
Tätigkeit am Ort waren die beiden Grenz-
pfähse schwarz-rot und gelb -rot -gelb ausge¬
hoben . Das Ereignis , das in Knittlingen
rasch bekannt wurde , zog viele Schaulustige
an . Von dort zog man nach Enzberg,
vor den Toren Pforzheims , um auch hier die
Grenzpfähle zu beseitigen.
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Der Fi -beer bei seiner großen Rede im Reichstag
Aus dem Präsidenteustuhl Rcichstagsprasident Gäring , in der ersten Regier nngsbant
Vizekanzler v. Pape » und Reichsaus,eumiuister v. 'Reurath . in der zweiten Reaierungs-

Kank Reichswirtschaftsminister Schmitt und Rerchsarbcitsrninister Seldie.

Schottischer
Hungermarsch
nach London

Unter der Füh¬
rung des Par¬
lamentsmitgliedes
McGovern setzte
sich in Glasgow
ein Damonstra-
tivnszug rnit dem
Ziel London in Be¬
wegung . Tie De¬
monstranten Höf¬
ten, daß der Zug
bei seiner Ankunft
in der engl .HauPt-
stadt aus 20 000
Wann angeschwol-

leu sein wird.

Tie Uebcrgabs der
Schottentroni -n ' .n
Die Trommeln des
II . Bataillons der
schottischen Gor-
don - Hochländer,
die zu Ansang des
Krieges b. Ostende
erbeutet wurden,
sind jetzt durch
einen großherzi¬
gen Entschluß des
Reichspräsidenten
zurückgegeben wor¬
den . Der frühere
Chef des Hochlän¬
derbataillons , Ge¬
neral Hamilton,
traf in Berlin ein,
um die Trommeln
wieder in Empfang
zu nehmen . Links die sechs Trommeln und die Pauke,
General , Hamilton nach seinem Besuch im Reichswehr

erfolgte

die zur
minister

ucrgege
nun.

ben wnr
ivo die

den . rechts
Uebergabe

lline tausendjähr.
Zisterne

In Jstainbul , dem
rüheren Konstan-
nnopel ist noch
heute eilte Zisterne
aus byzantinischen
Zeiten in Ge¬
brauch . Tie Zi¬
sterne ist ein riesi¬
ges unterirdisches

Wasserreservoir,
mit einer Länge
von 110 Meter
und euier Breite
von 70 Bieter . Dir
Decke wird von
33b Säulen ge¬
tragen , die 8 Me¬
ter hoch sind und
die auch dem Bau¬
werk im Volksmnnd den
ichen decken noch heute
Hintergrund sieh! man
Wa ii erbecken kontrolliert.

Namen ..der versunkene Palast " eingetragen haben . 4000 Men-
an >>n pcimilive » Brunnen ihren Wasserbedarf daraus . Im
den Naim mit dem Wächter , der ständig das imterirdisc .ae

damit eine mögliche Einsturzgefahr rechtzeitig bemerkt wird.

Wmüraesi 'chisiiBmg im Har;
Das m Goslar stationierte IägerbataiUon hält im winterlichen Harz Gefechtsübungen ab

Das neue sran-
zösische Kabinett

Tie neue sranz.
Regierung Taia-
dier nach ihrer
Berufung durch
den Staatspräsi¬
denten . In der er¬
sten Reihe stehend
von links nach

rechts : Kriegs¬
minister Fabry.
Ministerpräsident
Daladier (anc .i

Anßenmm .), Sie¬
gelbewahrer Pe-
naneier u. Lanö-
wirtschaftsmmislcr
Oueuille . Zweue
Reihe : Gesund-
heitsminister L>s-
bonne , Staats¬
sekretär des Aus¬
wärtigen Mari , . ... . ... ^ . ..
Marmemmister de Chappedelaine (mit Pelzkragens . Staatssekretär un Mmisterrat ^prasi-
dinm Alartmant -Deplat . Handelsminister Mistler , Handelsmariuemmister ' La Ltpimbre,
Arbeitsminister Paganon , Postminister Vernier und Unterstaatssekretär Bibie . Ganz hinten
bemerkt man Innenminister Frot , Kultusminister Patrenotre und Lnftsahrtminister Eot.

Eni Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshmiptstadt

Von Wilsrid Bade
Lo- r̂iAdt 19ZZ dx Verisg siaer-r L Hirib k m. i>. ö. Mnctrsn

Wessel schweigt und sieht seinen Freund
ruhig an , und dann muß er lächeln , wie er
ihn so da stehen sieht , elegant , mit den ge
pflegten Händen , die jetzt eine Zigarette eiu-
zünden , mit der seinen , seidenen Wäsche und
dem Prachtvollen Onerbinder.

..Grotenrath !" sagt er plötzlich, „wenn das
TGlic Reich da ist , dann hast du es schon
immer gesagt , daß es kommen wird und du
wirst mit dem Hakenkreuz hernmlanfen und
Heil Hitler schreien — aber du wirst noch
immer nicht verstanden haben , was ich dir
soeben erzählt habe . Vielleicht vin ich dann
nicht mehr im Stande , dir noch einmal die
ganze Sache zu erläutern . Denn du darfst
nicht vergessen, daß wir uns für diese
deutsch» Kultur nicht nur Prügeln , sondern
daß wir auch für sie sterben , wenn es sein
muß . Und das haben wir vor euch voraus,
Heil Hitler ' "

Und damit ist Horst Wessel weitergegan¬
gen, Hinter ihm zieht der Doktor Gerken-
rath langsam und etwas ärgerlich seinen
Hut . Langsam deshalb weil ihn die Ge¬
danken , die der Kommilitone Wessel soeben
geäußert hat , sehr beschäftigen und ärger¬
lich deshalb , weil er vieles an diesen Ge¬
danken, ob er null oder nicht , großartig
findet.

*

, In den roten Zentralen arbeitet man mit
einem verbissenen Fleiß . Besonders im Karl-
Liebknecht-Haus sitzen sie über einem genau
ausgearbeiteten Angriffsplan . Es handelt
stch nämlich um eine spezielle Aktion . Und

diese spezielle Aktion , über deren Ausfüh¬
rung man allerorten grübelt , betrissl den
Sturm 5 der Berliner SA.

Der Sturm 6 ist höchst gefährlich gewor¬
den . In ihm scheinen die aktivsten , gerissen¬
sten und leidenschaftlichsten Elemente ver¬
sammelt zu sein , und man weiß von einigen
alten , zuverlässigen kommunistischen Män¬
nern , die Plötzlich nicht mehr in der Roten
Front zu sehen sind , dafür aber im braunen
Hemd und in Reih und Glied im Sturm 5.

Der Stnrmführer heißt Horst Wessel.
Und die roten Zentralen sind der

Meinung , daß irgend etwas geschehen muß,
um den wachsenden Einfluß dieses Sturm¬
führers und die wachsende Schlagkraft seines
Sturmes zu zerstören.

Während also die roten Zentralen sich
den Kops zerbrechen , mit welchen sauberen
und mit welchen unsauberen Mitteln sic
diesem Sturm zu Leibe gehen können , zer¬
bricht sich Horst Wessel über ein ganz anderes
Problem den Kopf.

Ueber ein sehr hübsches und ein sehr an¬
mutiges Problem , nämlich über eine Musik¬
kapelle . Er denkt nicht an Kapellen , wie die
anderen SA .-Stürme oder SÄ .-Standarten
sie haben , so mit Tschingdara und Bunnn.
Nee, für den Horst -Wcssel-Sturin , der mitten
in die Kommune marschiert , muß etwas her,
was die Kommunisten aufreizt , sie an die
Fenster lockt, vor die Haustüren reißt , was
sie ein bißchen ärgert und was sie zugleich
angenehm kitzelt.

Was haben denn die Truppen des Rot-
srontkämpfer -Bnndes für Kapellen?

Sie haben Schalmeien!
Schalmeien mit dem nervösen und zugleich

aufpeitschenden Klang der französischen
Clairons , etwas gedämpfter als diese, aber
gerade deswegen sind sie Musik gewordene
Provokation.

Tie Schalmeien sind in der SA . verboten.
! Was Notfrvnt benützt , benützt die SA . nicht.
! Horst Wessel lacht vor sich hin . Aber war¬

um denn nicht ? Gerade ! Gerade!
Die Kommune muß mit ihrer eigenen Mu¬

sik gereizt , gelockt und geschlagen werden.
Schalmeien sind leicht zu spielen , denkt er
und viele SA .-Männer des Sturms 5, die
von der Kommune herüberkamen , können
das Instrument spielen.

Also das machen wir , denkt der Sturm¬
führer , und also erst mal sammeln.

Sagen , was ich will , darf ich nicht , also
sammle ich für ein ^ A.-Landheim . Und so
geschieht es.

Horst Wessel schreibt viele hundert kleine
Zettel aus , solche über 10 Pfennige und
solche über fünfzig Pfennige . Für ein SA .»
Landheim.

Viel Hundert dieser Zettel wurden gekauft,
der Sturm 5 tat seine Pflicht , aber er wußte
nicht recht , wozu das gut sein sollte . Denn
soviel Geld , um ein Landhaus zu bauen , so¬
viel Geld brachten sie im Leben nicht zusam¬
men . Und außerdem hatte man doch gar
keine Zeit , ein Landheim zu bauen.

Nun , nach einigen Monaten ist soviel Geld
zusammen , wie der Stnrmführer braucht,
und eines Sturmabends liegen ans den
Tischen ein Dutzend blinkender , funkelnagel¬
neuer Instrumente : Schalmeien , Schalmeien!

Der Horst -Wessel-Stnrm marschiert durch
den roten Wedding.

Und alles wird genau so, wie der Sturm-
sührer es sich erträumt hat : alles rennt an
die Fenster , alles stürzt aus den Haustüren,
alles rennt aus den Seitenstraßen herbei,
alles steht unter den Ladentüren.

Mit Schalmeien spielt nur der Rotfront-
kämpferbund und diesen erwartete inan hier
und man erwartete ihn mit Freude und
Sympathie.

Und dann biegt um die Ecke eine ae-
schlvssene, braune Schar und immmer grü ' r
und größer wird sie, in gleichem Schritt und
Tritt und die Hakenkreuzfahne wehte üi r
den Köpfen und es spielt und gellt und jul ctt
und tönt und musiziert und schalmeit:

„Tie Fahne hoch, die Reihen dicht
schlossen . . ."

Das Horst -Wessel-Lied!
Las nationalsozialistische Revolutio : : -

lird!
Tie Straßen im Wedding starren mit

dünnen Lippen und von da und dort gehen
kurze Mitteilungen nach den roten Zen¬
tralen.

Und in den roten Zentralen bekonunt nw .
noch dünnere Lippen.

Ter Sturm 6 natürlich.
Der Horst -Wessel-Sturm
Horst Wessel!
Und an diesen beiden Worten bleiben die

Gedanken der Männer im Karl - Liebknecht-
Hans hängen.

Es wird lange beraten.
Wieder einmal sitzen die Jungen ? von der

Zossenerstraße bei Vater Mehl und klöhnen.
Sie klöhnen vom Parteitag und vom Weih¬
nachtsfest , von der letzten Hast und vom
Aoungplan.

Vom Poungplan wissen sie kurz und bün¬
dig , daß er den deutschen Arbeiter aus 60
Jahre in Frondienst Preßt und das genügt
ihnen vollkommen.

Vater Mehl , der nun schon lange Pg . und
SA .-Mann ist, geht einmal hinunter , »m
ein paar Brötchen zu kaufen . Eigentlich wol¬
len ihn die Jungens nicht hinaus lassen,
denn es ist verdammt kalt und zugig , man
schreibt den 14. Januar und es ist dickster
Winter.

Fortsetzung folgt.
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CyirlkiM kauftensas'LeriLner GolizeipraWum
Tie früheren Zustände im Spieldezerna»

der Berliner Kriminalpolizei
Berlin , l . Februar . In dem Prozeß gegen

den früheren Leiter des Cpieldezernntes bei
der Berliner Kriminalpolizei, Kriminalpolizei¬
rat Schlosser,  machte ein Zeuge sensatio¬
nelle Anssagen über die scinerzeitigrn Zu¬
stände innerhalb des Spieldezernates.

Ter Polizei sehlte damals nicht nur jedes
Handwerkszeug zur Bekämpfung der Spiel-
klnbs. fondern die Beamten wurden a n ch
außerordentlich  st ark  b e st v che n.
Als die Beamten einmal den Spietllnli
Schnabel  ansgehoben hatten , wurde ihnen
empfohlen, eine Treppe höher zu gehen, we¬
ste den Polizeivizeprnsidrnten finden würden.
Die Kontrolle mußte aber dort unterbleiben,
weil es sich um einen sogenannten „besseren"
Klub handelte. Wie stark das Bestechnngs-
unwesen ausgrbildet war . geht daraus her¬
vor. daß nach Feststellung des Zeugen auch
der frühere Polizeipräsident Richter  von
dem Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen
Sportvereins , B l ü m e l. Geld bekommen
habe. Ter Abgeordnete Pfeiffer  habe
sogar Hnnderttansende bezogen. Auch an das
Rolizc-Präsidium lLharlottenburg seien große
Beträge geflossen. Ebenso habe der Bruder
des früheren Vizrpolizeipräsidenteu, Kourad
Weiß,  50 099 Mark erhalten , ebenso wie
die Frau des früheren Polizeipräsidenten
Grzesinski bedeutende Geldbeträge erhaltenhabe.

Besonders bemerkenswert ist die Aussage
.Kriminalrat Greine  rs , der der Nachfolger
Schlossers in der Leitung des Spielerdezernats
war . Greiner hatte das Dezernat im Jahre
1925 übernommen. Als er damals Anzeichen
für Durchstechereien bei seinen Beamten fest¬
stellte, hat er veranlaßt , daß fast der gesamte
Beamtenstab ansgewechseltwurde. Seinerzeil
waren etwa 60 Spielklubs zu überwachen.
Greiner hat die Jagd gegen diese Klubs plan¬
mäßig in großem Umfang dnrä,geführt. Im
Jahre 1927 hat er dann einen umfangreichen
Kampf gegen die Ecarte Klubs beginnen wol¬
len, wurde dabei aber insbestmoere stark ge¬
stört durch die Gegeuarbeit des Regiernugs-
direktors Weiß,  der sich bemühte, Ecarle als
>-efchicklichkcitsspiel dar -,«stellen und bcbanv-
tete, die Polizei habe lein Recht, gegen Ecarte
einznschrech. u. Tie Anklage, so sagt Krinünal-
rat Greiner , richtet sich nicht allein gegen
Schlosser, sondern gegen das ganze damalige
System. Er habe mit Weiß immer im harten
Kämpf um die Spielklubs gestanden. Es sei ihm
auch gelungen, allsreichendes Material gegen
den Allgemeinen Deutschen Sportverein zn-
sammenznbringen. W eißa b e r h a b e i m -
ui er wieder Ai ittcl gefn n l c n, c i n
energis che s E i n g r e i f e n zuvcrhi n-
oern.  Als er einmal gegen den Klub des
Westens Vorgehen wollte, habe Weiß gesagt, das
gehe auf keinen Fall , denn dort verkehre ja
Georg Bernhardt.  Ter damalige Vize¬
polizeipräsidentFriedensburg  habe übri¬
gens angeordnet, daß keiner der .besseren Klubs
ohne vorherige Bieldung zu kontrollieren sei.
Kriminalrat Greiner  betonte , daß er und
leine Beamten damals unter einem ungeheuren
seelischen Druck gestanden hätten.

Ein zweiter deutfcher Slua-
stützpunkt im Siidatlantlk

Motorschiff „Schwarzenfels" an die Deutsche
Lufthansa verkauft

Bremen, l . Februar . Die Deutsche Damps-
schiffahrtsgesellschaftHausa hat ihr Motor¬
schiff „Schwarzenfels" au die Deutsche Luft¬
hansa verkauft. Das Schiff soll als wei¬
terer Fl  u g z e u g st ü tzp u n kt im Luft-
pvstdienst der Deutsche» Lufthansa im Süd¬atlantik dienen.

Motorschiff „Schwarzenfels", das bis Ende
Dezember in der Ostindienfahrt beschäftigt
war , liegt zur Zeit in Bremen auf . Das
Schiff ist 1925 von den Deutschen Werken AG.
Kiel erbaut worden.

Zm Bett erschossen
Rätselhafter Mord in RowaweS

Potsdam , 1. Febr . Wie die Polizeipresse-
stelle Potsdam  mitteilt , wurde am Don¬
nerstag vormittag der Tischler Alfred K a t t-
u e r von einem unbekannten Mann in seiner
Wohnung in No w aw es durch mehrere
Schüsse getötet. Kurz nach 8 Nhr verlangte
der Täter durch Klvpfeu Eingang in die
Wohnung . Frau Kattuer öffnete, vorauf der
Fremde ihren Alaun zu sprechen wünschte.

Hausplakette

UM

Anstecknadel

MM

Me amtliche, von Ser«Achsführung öesM. H. A.
hersilsgegebene Spserplakekle sür den lllsnsl ZebrunJ

M- vegav M) Mort n> tue Seylatitube uno
gab mehrere Schüsse auf den im Bett liegen¬
den Kattuer ab. Ter Täter flüchtete auf
einem Fahrrad.

Der„Prophet-er Schwarzen
verhaftet

8X- Neuhork, 1. Febr . Der Neger George
Baker  ist eine der interessantesten Gestal¬
ten Amerikas. Dieser Neger, der von einer
abschreckendenHäßlichkeit sein soll, scheint
einen merkwürdigen Einfluß auf seine Mit¬
menschen ansznüben . Er hat eine Sekte
gegründet,  die heute mehr als eine
halbe Million Anhänger umfaßt und deren
Angehörige über ganz Amerika verstreut
leben. Baker tauchte vor mehreren Jahren
ganz zerlumpt und herabgekommen in Haar¬
lem ans. Er verstand es, in ganz kurzer Zeit
eine Schar von Anhängern um sich zu ver¬
sammeln. Er nannte sich „Göttlicher
V a t e r A m e r i ka s" und unternahm bald
weite Reisen durch die Vereinigten Staaten,
die für ihn sehr einträglich gewesen sein
müssen, denn nach wenigen Monaten fuhr
er mir mehr in seinem LurnSantv , respektive
in seinem großen modernen Privatflngzeng
von Stadt zu Stadt , von einer Predigt zur
anderen. Baker gewann nach und nach einen
ungeheuren Einfluß ans die Angehörigen derSekte.

Der Polizei fiel eines Tages auf, daß ehe¬
mals reiche und wohlhabende Neger i n
ganz kurzer Zeit vollkommen
verarmten , wenn sie in die Sekte
des „Propheten " ei » traten.  Es
stellte sich heraus , daß ein Teil der Sckten-
angehörigen d e m „P roPhete n" i h r g e-
samtes Vermögen vermacht  hatte.
Ehemals reiche Neger, die nun in Lumpen
hernmliefen . erklärten , nicht geschädigt zu
sein und vollkommen freiwillig ans reli¬
giösen Gründen so gehandelt zu haben. Letzt¬
hin meldete sich jedoch bei der Neuyorker
Polizei ein Neger, der erzählte, es sei ihm.
als wäre er von einem bösen Traum er¬
wacht. Er erstattete die Betrugsanzcige und
behauptete, Baker habe ihn nur in der
Hypnose zu der Schenkung über¬
reden  können . Der „Prophet " wurde ans
diese Angabe hin verhaftet.  Als die Ver¬
haftung bekannt wurde, behaupteten sofort
mehrere Dutzend Neger, die sich gleichfalls
als geschädigt erklärten , hypnotisiert worden
zu sein. Auch Weiße befinden sich
unter den Geprellten.  Die Polizei
hat erhoben, daß Baker zahllose Betrüge¬
reien beging, bei denen ein Schaden von
mindestens einer Million Dollars entstan¬
den ist.

Die MLchsbant
zu den MubigerverHandilingM

Berlin , 1. Febr . lieber die in Berlin ge¬
führten Verhandlungen mit ausländischen
Gläubigervertretern wird folgende offizielle
Verlautbarung ausgegeben:

Zwischen Vertretern der deutschen Regie¬
rung und Beauftragten der amerikanischenund enalischen Glänbiaer haben Besprechun¬

gen stäitgefunden. die in erster Linie dev
Inhalt der Transfer -Sonderabkommen zun,
Gegenstand hatten , die zwischen der deutschen
'Regierung einerseits und der schweizerischen
und holländischen Regierung andererseits
abgeschlossen werden sollen. Im Laufe dieser
Erörterungen erwies es sich als wünschens¬
wert , das Problem der deutschen Auslands¬
verschuldung unter a l l g e in e i n e r a n G e-
slchtspn » kIen  zu besprechen.

An diesem Teil der Verhandlungen haben
auch Berlreter der Reichsbank teilgenom¬
men. Hn-rbei ergab sich allseitiges Einver-
ständnis darüber , daß die endgültige Lösung
der Außenverschnldung Deutschlands ab-
häiigw ist von einer Zunayme des
We llhnndels und seiner enl -
spre ch enden Verteilung,  sowie
darüber , daß nur eine loyale Znsam-
m enarbeit  zwischen Deutschland und
seine» Gläubigern die Voranssepnn.Mn
schassen kann für eine lleberbrücknng ver¬
gegenwärtigen Transfcrschwierigkeilen und
für die Ausstellung eines Schnldenzahlnngs-
plans , der gleicherweiseden Realitäten , wie
sie in der Lage Deutschlands gegeben sind
und den vertraglichen und moralischen
Rechten der Gläubiger Rechnung trägt.

Es herrscht ferner Uebereinstinnnnng dar¬
über. daß es vom Standpunkt einer ruhigen
Entwicklung höchst unerwünscht ist das
Problem des Schnldendienstes in kurzen
Zwischenräumen immer wieder neu zur
Disknssion zu stellen und es wurde deshalb
der Vorschlag gemacht, in der ersten
Halste des April  eine Zusammen-'
knnft der Vertreter aller lang- und mittel¬
fristigen Gläubiger Deutschlands einznbe-
rnfen mit dem Ziel, eine Grundlage für die
Handhabung des deutschen Schüldendien-
stes zu schassen, die geeignet ist, die des ge¬
genwärtigen Systems zu beseitigen und
gleichzeitig die Basis sür eine Dauerregelnng
abzngeben.

An unsere Mitarbeiter
Wer sür die Presse schreibt, wendet sich an
alle  Volksgenossen, gebildete und ungebil¬
dete. Er hat die Pflicht, seine Beitrüge in
eine einfache und klare Sprachfvrm zu klei-
den. die frei ist von entbehrlichen Fremd¬
wörtern . Auch das ist ein Weg zur Volks¬
gemeinschaft! Wir bitten unsere Mitarbei¬
ter, als Führer voranzngehen — der Leserwird 's danken!

>. . und unsere
Auzetsenkundschaft!

Ter Werberat der deutschen Wirtschaft ha!
bestimmt: „Tie Werbung hat in Gesinnung
und Ausdruck deutsch  zu sein." Ms
Recht! Anzeigen, die dem nicht entsprechen,
mirken nicht. Unwirksame Anzeigen sind
meggeworscnes Geld. Wer Geld wegwirst,
treibt Volks-Verrat! Wir bitten daher unsere
Kunden, nur sprachlich saubere und ge¬
schmackvolle Anzeigen anszugeben — der
Erfolg wird 's lohnen!

Dev sencieL.'
Soünlna, 4. Februar

6.35 Frühkonzert.
8.15 Zeitangabe, Nachrichten.8.20 Wetterbericht.
8.25 Leibesübungen.
8.45 Evangelische Morgenfeier.
9-.30 Feierstunde der Schaffenden.

10.00 Katholische Morgenfeier.
10.45 Funkstille.
11.00 Musikalische Seltenheiten.
11.30 Reichssendung: Johann Sebastian

Bach: „Mit Fried und Freud ich ;abr
dahin".

12.05 Promenadekonzert.
13.00 Kleines Kapitel der Zeit.
13.15 Schallplatten-Silbenrätsei.
14.45 Stunde des Landwirts : ZeilgemäheGrünlandsarbeiten.
15.00 Nachmittagskonzert.
18.00 Kasperle-Stunde.
17.00 Die Handharmonila spielt.
17.45 „Das Gespräch". 11. Die Freude.18.00 I . „An die junge Front der Arben".Es sprechen der Führer der Arbeits¬

front Staatsrat Dr. Leh und der Ver¬
treter der Reichsjngendführungin der
Neichssendeleitnng, Karl Cerss. II . „Ju¬gend ist Revolution".

19.00 ... . . fällt herab ein Träumelein . ."Ein bunter Liederkreis mit verbinden¬
den Versen von Liii Martini.

19.45 Sportbericht.
20.00 „Wie einst im Mai ". Ein Süd.Funk¬

tion in 5 Akten, nach der gleichnami¬gen Posse.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. ,.
22.25 Oerttiche Nachrichten, Weiter- und

Sportbericht.
22.45 Schallplatten.
23.00 Nachtmusik.
24.00—2.00 Nachtmusik,

Montag, 5. Februar
8.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht.0.05 Gymnastik I.
8.30 Gymnastik II.
0.55 Zeitangabe, Frühineldungen7.05 Wetterbericht.
7.10 Fröhkonzert.
8.15 Wasserstandsmeldungen, Echueewetter-

und Wintcrsportberichte.8.25 Gymnastik.
8.45 - 0.00 Landwirtschaftssunk.10.00 Nachrichten.

10.>0 Braischenmusik.
10.50 Opern-Potpourris.
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichspost-reklame Stuttgart.
Il .55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert.
I3.t5 Zeitangabe, Nachrichten.
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht12.35 -14.30 Mittagskonzert.
15.30 TaS deutsche Land — die deutscheWelt. Der deutsche Rheiu

16.00 Nuchmittagskouzert.
17.30 Willy Reichert auf SchallplaNeu.17.45 Feierabend. Gespräch mit Schassenden,

die nachts arbeiten: Der Kellner.
18.00 Jugendstunde.
18.25 Französischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt-

schaftsfunk.
19.00 Reichssendung: Stunde der Nation:

„Karneval",
20.00 Griff ins Heute (Nachrichten) .
20.10 V. Montagskonzert des Frankfurter

Orcheflervereins.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
22.45 Ocrtliche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.45 Schallplatten.
23.00 „Tonleitersalat". Ein lustiges Pot¬

pourri , gespielt vom Rundfunkorchester.24.00—0.25 und 0.40—1.00 Sendung nuch
Mexiko: „Deutsche Musik — spanischeMusik".

Dienstag, 6. Februar
6.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht.
6.05 Gymnastik I.
0.30 Gymnastik II.
0.55 Zeitangabe, Frühmeidungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Frühkonzert.
8.15 Wasserstandsmeldungen, Schuesiveller-und Wintersportberichte.
8.25 Gymnastik.
8.45- -9.00 Landwirtschaftssunk.

10.00  Nachrichten.
10.10 Schulfunk: Das deutsche Land — die

deutsche Welt. Der deutsche Rhein.
t0.40 Fröhliche Musica.
1t .25 Funkwerbungskonzert der Rcichspost-reklame Stuttgart.
1i .55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert.
13.15 Zeitangabe, Nachrichten.
13.25 Ocrtliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35—11.30 Mittagskonzert.15.40 Lieder von Schubert.
10 .00  Nachmittagskonzert.
17.30 Das Saxophon spielt vor!
17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaffenden,

die nachts arbeiten: Der Schlafwagen¬
schaffner.

18.00 Jugendstunde.
18.25 Italienischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt-schaftsfunk.
19.00 Reichsfendung: Stunde der Nation:„. . . Ich träumt ' in seine::: SchnNen' .

Szenen um deutsche BoNslicder.20.00 Griff ins Heute (Nachrichten>.
20.10 Major a. T . v. Weberstedt ipricht zum

Thema: „Ein Jahr Kampf um Teuiich-
lands Gleichberechtigung".

20.20 Die verhängnisvolle Fasthiugsnack.t.
Posse mit Gesnug in drei Au>stig-u,von Johann Nestroo

21.40 Wiener Walzer, gespiell vom Südsua!-
orchester.

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
28.25 Lokale Nachrichten, Weiler- und Sport¬bericht.
22.45 Schallplatten.
23.00 „Heut' gibt's im Radio Tanzmusil".24.00—1.00 „Vom Sinn und Schicksal ver

deutschen Kunst. Vortrag von Wilhelm
Michel. Anfchlietzend: Musik.

Mittwoch, 7. Februar
6.00 Choral. Zeilaugabc, Wetterbericht,
6.05 Gymnastik I.
6.30 Gymnastik II.
6.55 Zeitangabe, Frühmeldungcn.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Frühkonzert.
8.15 Wasserstandsmeldnugeu, Schueewetter-

und Wintersporibcrichte.
8.25 Gymnastik.
8.45—9.00 Landwirtschaftssunk.
S.4S Wie soll sich die MuNer bei Erkran¬

kung ihrer Kinder Verhallen': I.
10.00 Nachrichten.
1 10 Fraucnst mde.
10.40 Aus „Die schöne Well".
11.00 Sonate lz-Moll, von Schubert.
11.25 Funkwerbungskonzertder Reichspostre-

klame Stuttgart
11.55 Wetterbericht.
12.00  Mittagskonzert.
13.15 Zeitangabe, Nachrichten.
13.25 Lokale Nachrichten, WeNerbericht.
13.35 Mittagskonzert.
14.30—14.55 Kurzschristl
16.00 N cchmittagslonzeri.
17.45 Feierabend. Gespräch mit Schassenden,die nachts arbeiten: Ter Arbeiter imGaswerk.
18.00 Jugendstunde.
18.25 „Fliegerbomben." rnirzhörspiel von

Werner Plücker.
18.45 Zeitangabe, WeNerbericht, Landwirt-

fchastsmnk.
19.00 Reichsfendung. Stunde der Nation:

Winter in Berchtesgaden. Deutsche
Heeres-, SA.- und SS .-Skimsisterschaf-teu 1034.

20.00 Griff ins Heute.
20.10 Aber Vater ist dagegen. Eine heilere

Hörfolge von Hans Strotz.
2t .00 Europäisches Konzert.
21.45 Hugo-Wolf-Lieder.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
22.25 -„ ertliche Nachrichten, Weller und

Sportbericht.
22 45 Schallplatte,!.
23.00 „Nachischwärmer." Ein lustiges- musi¬

kalisches Potpourri.
21.00 1.00 Nachtmusik.

Tonucrsiog, 8. Februar
8.00 Choral. . Nnngabc, WeNerbericht.8.85 Gymnastik I.
0.30 Gymnastik II.

6.55 Zeitangabe. Friibmclduugei:.7.05 Wellc-rbericbi.
7.10 Frühlouzeri.
8.15 Wassc-.-staudsmeIduugeu, SchueewcNer-nnd Wintersporlberichle. ' ""8.25 Gymnastik.
8.45—9.00 LandwirtichaiiSsuuk.

10.00 Nachrichten.
10.10 Singsang und Klingllang.
11.25 Funkwerbungskonzertder Reichsposlrc-

klame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert auf Schallplatten. „EhrtEure deutschen Meister!" (I ) . Johan¬

nes Brahms (1833—1897) .
13.15 Zeitangabe, Nachrichten.
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
13.35—14.30 Mittagskonzert des Philharmo¬

nischen Orchesters.
14.40 „Tante Näle mit ihren zwei Lieblin¬gen".
15.00 Kindersluude. „Robert macht Rund¬funk."
16.00 Nachmittagskonzert.
17.20 Volksmusikaus Schallplatten.17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaffenden,

dis nachts arbeiten: Der Taxichausfeur.
18.00 Was der Hausgarten im Spätwintervon uns verlangt-
18.25 Spanischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe, WeNerbericht, Laudwirt-

I iftsfunk.
19.00 Reichsfendung. Siuude der Nation:

„Neue tänzerischeMusil".
20.00 Griff ins Heule (Nachrichten) .
20.10 „In einer deutschen Schnumweinkcl-lerei vor Fastnacht".
21.00 „Tänze bet anderen Völkern."
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Weller- und

Sportbericht.
22.45 Worüber mau in Amerika spricht.23.00 I . Kleine Stücke inr Violine und Kla¬

vier. 1l . Tanzmusik. .
24.00—1.00 Nachtmusti.

Freitag, 9, Februar.
6.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht.6.05 Gymnastik I.
6.30 Ghmnasii II.
6.55 Zciiangnb", Frühmeldungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Frühlouzc-rt auf Schallplatten.8.15 Wasserstandsmeldungen. Schueeweiier-

nnd Wintersporlberichle.
8.25 Ghana stit.
8.45—0.00 Laudwirtschaftsfunl.

'ck.OO Nachrichten.
-O.tO Lustiger Wirwnrr!
1t .25 FuuNverbungslouzert der Reichspostre-

tlame Stuttgart.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mütngslvnzert.
13.15 Zeitangabe, Nachrichten.
13.25 Oertliche Nachrichten, WeNerbericht.13.35 14.30 Startbereit.

15.00 Tonische Lied-Meister der Romantik.15.30 Adolf Ruthardt. Zum 85. Geburtstag
des Komponisten.

16.00 Nachmittagslonzert.
17.30 Tanzmusik.
17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaffenden,

:ie nachts arbeiten: Der Straszenrei-n ger.
18.00 Jugendfunk.
18.25 Englischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Lnudwirt-

fchastssunk.
10.00 Reichsfendung: Stunde der Nation.20.00 Griff ins Heute (Nachrichten) .
20.10 „Ohne Arbeit lein Feierabend."
21.00 Orcheftermusik, gespielt vom Südstmk-

orchester.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
22.15 Du mutzt wissen. . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht.
22.45 Schallplatten.
23.00 Konzert der Dresdner Philharmonie.
24 .00 -1 .00 Vom Schicksal des deutschen Gei¬

stes. Die musikalische Entwicklung
Friedrich Nietzsches.

Samstag , 10. Februar
6.00 Choral. Zeitangabe, Wetterbericht.6.05 GymnastikI.
6.30 GymnastikII.
6.55 Zeitanga' c, Frühmeldungen.7.05 Wetterbericht.
7.10 : ' ühkonzert.
8.15 Wasserstaiidsmelduiigen, Schueewstierund Wintersportbcrichte.
8.25 Gymnastik.
8.45—9.00 Landwirtschaftssunk.

10.00 Nachrichten.
10.10 Auf zum Fasching!
11.25 Fmck.oerbuiigskvuzertder Neichspoflre-

tlame Sluitgnrt.
11.55 Wetterbericht.
12.00 Mittagskonzert.
13.15 Zeitangabe, Nachrichten.13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht.
W.35 MütagslouzeN.
14.30 Jugendstunde.
15.10 Lernt morsen:
15.30 Mandolineii-Kouzert.
16.00 Grosze Steckenpscrd Parade.
18.30 „Hilfe — Hilfe — Polizei!"
18.50 Zciinuqabc, Wctlerberichl.
IS.00 Neichsseuduisg: Stunde der Nation: Le¬

hel, und grandiose Taten des KaspersLarifari.
80.00 Nachrichtendienst.
80.05 Saarländische Umschau.
20.15 „Bon Elf Uhr elf bis Dreiuudzwauzig

Nhr elf!" Ein karnevalistischerRuud-
iuuiiag.

22.00 Nachrichtendienst.
82 .15 Oertliche Nachrichten, Weller - and

Sportbericht.
22.30 Fortsetzung des Karuevaiistischeu Ruud-

Nusttngs.
24.00 - 8.00 Nachlmusik.
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Mirrrtz

Anberbeilage-er NGOreiie Württemberg

Licht, neßtag steigt übern Hügel,
Stutzt der Nacht die langen Flügel,
Der Tag nimmt einen großen Schritt,
sind jeder Mensch geht willig mit.

Hans Reyhing.

Lichtmeß

und

Von Hans Reyhing
„Lichtmeß bei Tag eß'
sind bei Nacht 'd Spindel vergeh

„Maria bläst 's Licht aus,
Michel zünd's wieder an ."

(Michnclistag, 29. September.)
Das sind alte Volkssprüche, fröhliche, das

Kemi'll erleichternde Losungen des wenn
auch noch ferne entgegemvinkenden Früh¬
lings. Es ist ja etwas Köstliches, wenn im
Februar die Tage znnehmen, wenn sich die
Gärten und Felder an warmen Tagen leise
zu regen beginnen, wenn auch in leisem An¬
satz und als kaum merkliches Lebenszeichen,
wenn alles wieder leichter, lichter und wei¬
ter wird, die ganze Welt . Ja , inan hat das
Gefühl, als werde auch der Raum zwischen
Erde und Himmel jeden Tag größer und
weiter. Alle diese Empfindungen und Ge¬
fühle verdichten sich zu einein steigenden
Lebensgefühl. Ein altbayerischcr Spruch
bringt die Ausmaße des wachsenden Tages
also zum Ausdruck:

Auf Neujahr um an Hoh'schritt (Hahn)
Auf Dreikönig um an Moschritt (Mann)
Auf Sebastiano um an Hirschesprung,
Auf Liachtmeß um a ganze Stund.
Der zunehmende Tag und der frühe Mor¬

gen rufen auch wieder hinaus aus das Feld.
So übte man vor Jahrzehnten in Twieflin¬
gen bei Schöningen (Braunschweig) das
„Lerekenfegen". Die jungen Bursche gingen
am frühen Morgen mit Besen bewaffnet
aufs Feld und fegten die Lerchen unter dem
Zuruf:

„Lereke, du fule Sn
Wir sind ehr oppesiau wie du"

(eher aufgestandeu).
Die Bäuerin sollte bis Lichtmeß das Werg

gesponnen haben. Auf keinen Fall sollte sie
am Lichtmeßtag spinnen. In Mecklenburg
war die Sitte , daß Weiber am Lichtmeßtag
bei Sonnenschein tanzten , damit der Flachs
gerate. So ist Lichtmeß im besonderen ein
Festtag der Frauen , die an ihm der begin¬
nenden Fruchtbarkeit des Lenzes zu Hilfe
kommen sollten.
^ Weil das Licht zu steigen und auf die
Erde seine läuternde , reinigende Kraft aus¬
zuüben beginnt, wurde schon im alten Rom
um diese Zeit das Fest des Februatio ge¬
feiert, ein Sühnefest für alle Vergehen, ein
Fest der Reinigung von den Einflüssen böser
Geister. Brennende Lichter und Fackeln er¬
hellten an diesem Tag schon die Dunkelhei¬
ten des Hauses und der nächtlichen Straßen,
um die Geister der Finsternis zu verscheu¬
chen.

Der Lichtmeßtag hat seinen Namen bekom¬
men von der „lichten Messe", da der Priester
das Kirchenlicht weiht und die in Körben
herangebrachten Kerzen und Wachsstöcke.

„Ein geweihtes Stöckl, oft mit Wachs-
vlumen kunstvoll verziert, schenkt der Bursch
auf Lichtmeß seiner Angebetete», die diese
Gabe sorgsam Jahr um Jahr in Ihrem
Wäfchekasteu aufbewahrt . Ai» Hochzeitstag
Prangen daun diese wächsernen Liebesstöckl
Zwischen Leiuwandballen und Wäschestößen.
Den „Kirzlstvck" bekommt zu Lichtmeß die

Dirn vom Knecht als Aufbciistvck. d. h. zur
Entlohnung für das Bettmachen und Zu-
sammenrüumeu der Knechtskammer." (Ha¬
ger, „An der Herdflamme der Heimat".)

Der Lichtmeßtag, der sozusagen wieder
eine neue Zeit einleitet, ist ein alter Zins¬
termin , ist vielfach auch Wandertag der
Dienstboten. Diese Wandertage und diese
Wanderzeit heißen im Bayerischen und im
Schwäbischen die „Schlenkeltage" und die

„Schlenkelzeit". In vielen Torfwirtshäusern
gibt es au dem Einzugs- und Ausstelltag
der Dienstboten Tanzmusik, sogenannte
„mchtmeßbälle". Tie Schlenkeltage, die
Dienstage , Donnerstage und Samstage zwi¬
schen Lichtmeß und Fastnacht mußten dann
die Bauern immer als eine Art Feiertage
oder wenigstens Halbseiertage gelten lassen.
Der Lichtmeßtag selbst aber steht unter dem
frohen Ton unbeschwerten Manderns.

„Heut ischt mei' Bündelestag,
morga mein Ziel,
schnür i mein Bündele z'samm,
tua , was i will."

Mts ist dir Fastnacht
Von Hans Ne h h i n g

Lustig ist die Fusenacht,
Wenn mei Mnatr Küchle bucht.
Wenn se aber koine bucht,
No Pfeif i aus die Fastnacht.

Klänge und Töne ungebrochener Lustigkeit
und heiteren Frohsinns , Uebermut und Lc-
bensüberschaum, sind es, welche die Fastnacht
auszeichneu, die Zeit, ehe man im kirchlichen
Leben in die ernste Fastenzeit eintritt . Man

der Natur rührt sich. Nun kam die Zeit
näher , wo man mit Ackern und Säen begin¬
nen konnte. All das belebte das Gemüt der
Menschen, schwellte die Hoffnung und fand
seinen Ausdruck in allerhand freudigen fest¬
lichen Veranstaltungen , und so ist die Fast¬
nacht ein Naturfest zwischen Weihnachten
und Ostern, das ehedem eine ganze Fest¬
woche  umfaßte , also von ähnlicher Aus-

LÄV

Fastnachtsküchlein mid Metzclsupp

will noch einmal lachen und scherzen und
übermütig sein, ehe das strenge Gesetz der
Fastenzeit die Menschen in Pflicht nimmt.

Doch hat die Fastnacht nicht nur ihre Be¬
ziehungen zum kirchlichen Leben, sondern
auch ganz innige zur Natur und zum
natürlichen Leben im Jahr -lauf,
und darauf kommt es uns in erster Linie an.

Unsere Altvordern waren in viel stärkerem
Maße, als wir cs heute sind, innig und tief
verbunden mit dem Jahrlaus . Ein gutes oder
ein schlechtes Jahr war immer ihr Schicksal.
Sie hingen mit aufmerksamer Beobachtung
am Stand der Sonne und des Mondes, au
Wind und Wetter , am Wechsel der Jahres¬
zeiten, an allem Wachsen, Werden, Blühen
und Reifen in der Natur . Wintersonnwende
und Sommersonnwende , das waren die bei¬
den großen Pole dieses Beobachtens und
Denkens. An der Wintersonnwende schien
das Leben für immer erstorben, an der Som¬
mersonnwende feierte es seinen größten
Triumph.

Fastnacht als Festwoche
Der Oberste, der Dreikönigstag , ist der

Abschluß der heiligen Zwölfnächte, der Zeit,
da die Tage am kürzesten sind und die Sonne
am tiefsten steht. Vom Obersten an nehmen
die Tage um einen Hahnenschritt (schwäbisch:
Gockelerschritt) zu, das ist ein alter Bauern¬
spruch, und nun beschreibt die Sonne jeden
Tag einen größeren und kühneren Bogen am
Himmel. Ihre wärmende und belebende
Kraft nimmt zu, geheimnisvolles Leben in

Karl Sigrist

dehnung war wie Weihnachten und Ostern
selbst. Es begann am Donnerstag vor der
Fastnacht als der g u m p i g c, (gumpen

Die Mibersastnacht
An gewissen Orten rm Rheinland haben

die Frauen am Donnerstag vor der Fast¬
nacht irgend eine besondere Vorherrschaft.
Adam Wrede schreibt: „In der Hocheisel, z.
B. in Rodder bei Antweiler an der Ahr,
müssen an diesem Tage die Männer den
Frauen in allen Stücken gehorsamen. Am
Nachmittage geht dort die Weiblichkeit im
Zuge von Haus zu Haus . Dabei fällt der
jüngsten Ehefrau eine besondere Nolle zu.
Mit einem umfangreichen Neifrock und dar¬
über gezogenem Unterrock, mit violettem Ka-
misol und gestrickter Mütze bekleidet muß sie
die „hott " (Kiepe) tragen . Singend , lärmend,
kreischend fordern die Evastöchter Speck und
Eier, die in die „hott " wandern , und „bran-
dewing", der ihren Gaumen netzt. Alte Jung¬
gesellen werden mit Vorliebe gebrandschatzt.
Je reichlicher das gebrannte Wasser fließt und
die weiblichen Zungen löst, um so wilder tobt
das Leben. Nach beendigter Rundreise wird
ein Gelage abgehalten . Wehe dem männ¬
lichen Wesen, das dann in ihren Bann ge¬
rät !"

In Süddeutschland kennt man weithin die
W e l b e r s a st n a cht, die den Frauen das
Regiment in die Hand gibt und das Recht,
die Wirtshäuser zu besuchen, was z. B. in
Dörfern des elsäßischen Sundgaus ihnen das
allgemeine Recht gab, am Fastnachtsmontag
die Wirtschaften zu besuchen. Einem Mann
wäre es schlecht bekommen, wenn er sich ui
die „exklusive" Gesellschaft gemischt hätte.

FastnaOtstreiben—öinzlise—
GabenheWen

Der Höhepunkt der Fastnacht ist natür¬
lich der eigentliche Fastnachtstag , der Fast¬
nachtsdienstag , der sich durch ganz tolle
Ausgelassenheit in Tanz . Essen und Trinken,
in allerhand Neckereien, in übermütigem
Umherschwärmen, in buntesten Vermum¬
mungen austobt . Vielfach tragen die Nar¬
ren, namentlich in Süddeutschland, alte, oft
künstlerisch und volkskundlich interessante
Holzmaskcn, mit denen ursprünglich böse
Geister erschreckt werden sollten. Wir finden
an diesem 2,ag die von Haus zu Haus
ziehenden Kinder und jungen Leute, teils
allerhand Scherz treibend, teils Gaben
heischend, die dann zusammengetan und zu

2ichti„ejj Alfred Vvll m n r

Gabenheischen in der Reumark
Hüpfen), unsinnige , unselige  oder
leidige  Donnerstag , wie man ihn in den
verschiedenen Gegenden nannte , auch den
Namen fetter Donnerstag  finden
wir . und mit diesem fetten Donnerstag ver¬
bunden stoßen wir auf Umzüge der Kinder
unter Absingung von Heischeliedern von
Haus zu Haus , um Gaben zu bekommen.
Diese Umzüge auch der Kinder, dieses Ga-
bensammelu verbindet sich dann anderwärts
erst mit dem Fastnachtsdienstag selber (s. u.).

Diesem festlichen Donnerstag folgte der
r u ß i g e Freita  g, an dem die Jugend in
übermütiger Weise einander mit berußten
Fingern übers Gesicht fuhr. Nun folgte der
schmalzige oder schmotzige Samstag
(in Suddeutschland bedeutet Schmotz —
Fetti . Da mußte es in der Küche und auf
dem Tisch schon reich und ieit hcrgchen mit
allerhand Gebackenem. Nun kommt in man¬
chen Gegenden der Sonntag als sogenannte
H e r r e n f a st n a cht, der l a u s i g c M o n-
t a g als Bauernsa  st nacht  und schließ¬
lich die allgemeinen N a r r c n f a st n a cht
am Dienstag , worauf dann noch der F u n-
ke » i o » n l a g folgt, der einer besonderen
Betrachtung unterzogen werden soll.

X

- F N.
einem Schmaus verwendet werden. Inter
essant ist es, daß das Gesammelte da un!
dort an einen Spieß gesteckt wird , manch-
mal sogar an einen grüneil Tannenbaun
oder au einen grünen Tannenzweig, alt
wollten sie mit diesem grünen Zweig zun
Dank für die Gaben neues Leben und Ge¬
sundheit bringen . In der Gegend von Frei-
bürg a. U. zog der Dorfschäfer in Begleitunr
ferner Frau , der Gänsehirtin , am Fastnachtsi
drenstag von Hof zu Hof. blies auf seinen»
Horn und sammelte Gaben ein.

In diesem Zusammenhang ist von beson¬
derem Interesse ein Brauch , der ehedem in
Saulgau (Württemberg ) geübt wurde , das
Umtragen des A d a in s b a u m e s an
dessen Astspitzeu Aepfel und sonstige eßbare

murren. Dieser ÄdmnHhmlm
Brunnen herumgetragen

und schlretzlrch warf man rhu zur Plündernna
unter dre Jugend hinein.

In größeren Städten , wie z. B. in Köln
'stPrunkvoller Umzug. In endloser
Reihe folgen sich verschwenderisch anfgepuicke
und verzierte Wagen. Reiter und Fnßgrnv-
Pen, umschwärmt von tollem Mummen¬
schanz und Maskentreiben. Ja kleineren
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Städten sind diese Umzüge natürlich be¬
scheiden. Ehedem veranstalteten Vertreter
einzelner Handwerke und Berufe ihren Um¬
zug, wobei die Schiffer ein Schiff mitführten.
Die Schmiedegesellen in den Dörfern der
Goldenen Aue zogen mit dem Schurzfell an¬
getan und den Schmiedhammer in der
Hand von Haus zu Haus mit dem Spruch:
Jetzt kommt der Schmied geschritten.
Halt ' er ein Pferd , so käm' er geritten.
Hält ' er ein' Wagen, so käm' er gefahren:
Doch da wir das nicht haben.
Müssen wir auf eignen Füßen hertraben.
Unsere lieben Alten
Haben es so gehalten.
Haben es so befohlen.
Die Fastnachtswurst zu holen,
Keine von den kleinsten.
Keine von den größten.
Aber eine von den allerbesten

Die erbetene Wurst wurde auf den Ham¬
merstiel gesteckt. Zur Wurst baten sie noch
um Bier:
„So will ich mich bedanken.
Der liebe Gott erhalt Sie i» Ihren Schranken,
In der Stube , an (vor ?) der Tür,
Der Hufschmied trinkt auch ein Glas Bier.

Der ganze Fastnachtstag ist erfüllt mit
unbeschreiblichem Lärm und Getöse, die
darin ihren Ursprung haben, daß man da¬
mit die bösen, dein Wachstum und der
Fruchtbarkeit feindlichen Mächte und Geister
verscheuchen und den Frühling zu neuer
Lebens- und Wachstumskraft anregen und
erwecken wollte. So finden wir als Lärm-
instrumenle besonders Glocken und Schellen.
Das „Gfchell" ist ja das besondere Zeichen
des Narren . Man trifft aber auch Trommel¬
schläger,. Peitschenknallen.

Kajtnacht als FrWmgmjt
Fruchtbarkeit - und Gesundheitszauber
Allgemein üblich ist die Narrenpritsche, mit

der man sich gegenseitig schlägt. Dieses Prit¬
schenschlagen hat seinen Ursprung in dem
Schlag mit der Lebensrnte, also Schlagen
mit einem grünen Zweig, der Gesundheit und
Fruchtbarkeit vermitteln sollte. In Schwarz-
bnrg -Svndershansen gab es den Brauch , das;
am Aschermittwochder Knecht in die Stube
des Herrn trat . Asche ans seiner Jacke nahm
und sie ans den Tisch streute und einen Nvs-
marienstengel auf einem blanken Zinnteller
»nt den Worten überreichte: „Heute ist der
Tag , wo ich meinen Herrn tändeln (Gutes.
Gesundheit bringen ) mag, ' wosür er ein
Trinkgeld erhielt . Auch überreichte man sich
da und dort schon frische Sträuße , in Meck¬
lenburg , in der Altmark und anderwärts.

Ein besonderer Brauch mar ehedem auch
das sogenannte B l o ckz i e h e n. Ein der
Aeste entkleideter Baumstamm wurde ins
Tori hereingezogen, auch wieder umschwärml
und nmhüpit von Masken. Gewöhnlich sollte
dieses Blockzichen stattfinden , wenn es im
Torfe lange keine Hochzeit inehr gegeben
hatte , und das Ziehen des Blockes galt da
und dort als Strafe für das Nichtheiraten.
Auch dieser Block, der vom Walde hereinge-
hvlt wird , soll Leben vermitteln.

Anziehend ist es. daß in Rangendingen
lHohenzollern) Burschen am Fastnachtsdiens¬
tag mit vollständigem Habergeschirr im
Schnee das Dorf hinnntermähten . In ande¬
ren Orten zogen Burschen den Pflug durch
die verschneiten Fluren . „In der Gegend von
Sonthofen nn Allgäu verkleideten sich z. B.
Burschen als Rosse, trugen Gürtel mit Schel¬
len um den Leib. Roßlarven und lange
weiße Hemden. Einige hatten Ackergeräte,
die lächerlicherweise aus krummen, knorri¬
gen Aesten nachgebildet waren . Wenn die
Burschen so taten , als ob sie in bester Arbeit
wären , erschien eine greuliche Hexe. Sie
rannte unter die Pferde und machte sie scheu.
Sie störte die Fleißigen bei der Arbeit und
verdarb die Werkzeuge usw. Kaum daß man
sich der Unholdin mit Lärmen und Läuten
zu erwehren vermochte. ' (Brauner , von deut¬
scher Sitt und Art .)

In Trillfingen (Hohenzollern) wurden alle
ledigen Mädchen vor eine mit dickem Dorn¬
gestrüpp umflochtene Egge gespannt. Ihnen
voraus schritt ein Sämann , der Samen
streute, aus dem Männer für die ledigen
Mädchen erwachsen sollten. Die ledigen Bur¬
schen trieben das Gespann mit Höllenlärm
und Peitschenknallen voran.

Alle diese Dinge zeigen die deutliche Ver¬
bindung der Fastnacht mit der Natur , zeigen,
daß die Fastnacht ein Freudenfest ist, das
dem Hellen Frühling , dem neuen Leben aus
dem toten Winter entgegenwittert.

Die Narrenumzüge und -aufzüge haben in
Süddeutschland an der oberen Donau , un
Hegau, am Bodeniee, nn südlichen Schwarz¬
wald heute noch ein besonderes eigenes Le¬
ben. eine bnnte und reiche Gestaltung und
erfahren ihre Pflege durch besondere Narren¬
zünfte und ähnliche Vereinigungen was noch
ini besonderen dargestellt werden soll. In
diesen Gegenden wird in sinnbildlicher Weite
sogar „Narrensamen " gesät. Narrengerichte
werden abgehalten , an denen mit Hohn- und
Spottversen die Vorkommnisse des vergange¬
nen Jahres durchgchechelt iverden. eine
Sache, die sich im Öberbayerischen als eine
harmlose Art von Haberfeldtreiben ent¬
wickelte.

Die tolle Fastnacht geh» vorüber und der
graue Aschermittwoch kommt. An diesem
Tage wurde dann die Fastnacht begraben.
Ein Strohmann , angetan mit einem Paar
alter Hosen, wurde ehedem in der Nähe von
Lübingen nach förmlicher Verurteilung ae-

köpst und begraben. Das nannte man ..die
Fastnacht begraben", oder wird an anderen
Orten die Puppe unter Stroh und Mist ein¬
gegraben oder ins Wasser geworfen. Dieses
Fastnachtbegraben erinnert an daS sog.
Todaustragen . das in Franken . Thüringen,
im Vogtland , in Schlesien, in der Lausitz
weit verbreitet ist und meist am Lütare-

Fastnnchtbegrabeii in Tire!

Nsttweiler
In der oberdeutschen Ecke, Bodensee-Nhein,

zwischen Ueberlingen und Freiburg i. Br.
und noch nördlich davon scheint der Narren¬
samen besonders reich gesät worden und be¬
sonders stark aufgegangen zu sein. Da ist die
Fastnacht wirklich noch ein Stück lebendigen
Volkstums , und wohlorganisierte Narren-
zünste. welche der Fastnacht ihr Gesicht geben,
gibt es in vielen Städten und Städtchen , ja
sogar in Dörfern . Es gibt große Narrentref-
sen, wo die Zünfte verschiedenerOrte Zusam¬
menkommen, ihre lauten Schellen zusammen-
klingen lassen, gemeinsam den Narrenschritt
hupfen und gemeinsam ihren Narrenrus er¬
tönen lassen.

Eine besondere Gestaltung mit ganz eigen¬
artigen altüberlieferten Narrengestalten und
uralten Masken nimmt die Fastnacht in
Rottweil am oberen Neckar an . Rudolf
Kapfs  schreibt darüber in „Unsere Heimat"
1925:

In Nvttwetl dauert die Fasnacht mit kur¬
zen Unterbrechungen am Freitag und Sonn¬
tag früh von Donnerstag bis Fasnacht¬
dienstag . Voran geht beim Einzug das Brie-
ler Roßte oder Benner Roßle., von dem es
nach alter Väter Sitte nur ein einziges
Exemplar geben darf . Es ist eine weiße
Pferdemaske mit einem wiegenpserdartigen
Gestell um den Leib, die an langen Leitseilen
von zwei Treibern dem Fastnachtszug vor-
ansgejagt wird . Die Maske ist nachweisbar
400 Jahre alt , geht aber sicher in viel, viel
frühere Zeit zurück. Dann die G'schellnarren.
Es sind in bunten Zwilch gekleidete, in
Pumphosen und einem kurzen Kittel mit
Puffürmeln einherhüpfende Gestalten. Ihre
Larve, so heißt man dort die Gesichtsmaske,

Rottweiler Narren

zeigt einen weit geöffneten Mund mit grin¬
send geblöcktem Gebiß und einen Blumen¬
strauß mit herabhängendem Fuchsschwanz
als eine Art Helmzier drauf . Die G'schell-
narren gehen nicht, sondern „jucken", d. h. sie
Hüpfen im Zweivierteltakt auf den Zehen¬
spitzen durch die Straßen . Dieses gespenster¬
hafte Gebaren erregt ohne weiteres daS Ge¬
fühl, daß man eS hier mit einem uralten
Maskentanz zu tun Hai. Der dämonische Ein-
druck wird noch erhöht durch daS finnbetüu-
bende Getös. daS der G'fchellnarr bei jedem
„Jucker" mit den an die 50 Glocken macht,
die an seinen sechs bis acht, zusammen gegen
48 Pfund schweren Schelleneiemen hängen.

Sonntag geschieht, wovon später einmal die
Rede sein soll. Und es verbindet sich mit dem
Fastnachtsbegraben die Hoffnung, daß im
Frühling ein neues Leben dem Boden ent¬
wachsen möge.

Fastnacht . Ostern, Frühling , neues Leben!
Lustig ist die Fasenacht.

Fastnacht
Ein ganz eigenartiger Kamerad im Zug ist
der Fedrehannes . Seine Larve ist ähnlich der
des G'schellnarren, nur hat sie an den Ecken
des „Visses" zwei vorstehende Eberfangzähne.
Er trügt einen offenen wallenden Mantel,
der mit flatternden , zum Teil gefärbten Fe¬
dern besetzt ist. Auf dem Kopf hat er einen
Dreispitz und in der Hand einen zwei Meter
langen , oben in einen Kalbsschwanz enden¬
den Stock. Mit seiner Hilfe bewegt er sich bei
seinen Sprüngen vorwärts.

Solchermaßen erfüllt die ehrsame Narren¬
gemeinde bei dreien Tagen die Stadt mit
solchem Gebrüll , daß einem wirklich alle Ge¬
danken, gute und schlechte, vergehen und mau
voll in das erhebende Bewußtsein getaucht
ist: Hier bin ich Narr , hier darf ich's sein.
Sobald einmal am Fastnachtmontag mor¬
gen der Umzug begonnen hat , ist innerhalb
des Weichbildes der Stadt an keine ernstliche
Arbeit mehr zu denken, weder im Büro noch
in der Schule, noch in der Werkstatt.

Die Leitung der Fasnacht hatte zu Neichs-
stadtzeiten eine stadtrechtlich anerkannte Nar-
ren-Zunft . Sie war ganz wie eine ehrbare
Handwerkerzunft eingerichtet. An der Spitze
standen zwei Narrenmeister . Sie traten an;
Fest ais Narrenengel aus in Gestalt von
weiß- und rotgestreiften Schantle . Tie Haupt-
tütigkeit der Zunft , die vor etlichen Jahren
privatim wieder aufgetan worden ist, besteht
im „Aussagen", d. h. im witzigen Verwerten
der Schwabenstreiche des vergangenen Jah¬
res . Zu diesem Zweck werden Wochen vorher
mit vieler Mühe ganze Narrenbücher mit
Bildern angelegt, um an den zwei Haupt¬
tagen auf Straßen und in Wirtshäusern init
erklärendem Text vorgezeigt zu werden. Das

aktive und passive Publikum bei diesem „Aus¬
sagen" ist die ganze Stadt ohne Unterschied
von Stand und Person . Die Zeiten sind
noch nicht allzulange vorüber , wo man nicht
sicher war , ob in so einem Schantle etwa der
gestrenge Gymnasialrektor oder ein Hand¬
werker stecke. Diese brüderliche Gleichheit ist
wohl der menschlich schönste Zug der Rott-
Weiler Fasnacht . Und gerade dieser idyllische
Reiz fehlt jeder großstädtischen Fasnacht . Die
Aufsagerei. bei der übrigens ganz einfache
Leute oft einen schlagenden Witz entwickeln,
ist nur möglich aus dem Hintergrund eines
solch biergemütlichen Narrweil , wo jeder d»e
Schändlichkeiten seines lieben Nachbars haar¬
klein kennt und Lun, mindesten bis zur näch¬

sten Fasnacht nicht vergißt . Die Gefahr , beim
Aussagen erkannt zu werden, ist übrigen?
verschwindendgering . Denn die Maske spricht
nur „hintersche", d. h. mit halbverhaitenen,
Atem und künstlich in die Höhe geschraubter
Stimme . Dies erhöht bei der hervorragend

ünstigen Akustik der Larven den geister-
asten Eindruck der Masken noch bedeutend.

3nM-lingen an-er Donau
Am verwandtesten mit der Rottwetler Fas-

nacht ist die von Riedlingen. Dort ist die
Hauptmaske der Gole. es sind dies der alte
Gole und der neue Gole, goliathmäßige Lar-
ven, die samt ihrem Gefolge, der „Gelbsucht'
und der „Kupfernäs ", der Kinder Spott wer-
den, wenn sie vom Donnerstag an durch die
Straßen ziehen.

„Alter Gole. neuer Gole.
Bettelgole !" G

ruft inan ihnen nach und:
„Du bist inender
Als der alt Kalender !"

Die Mjmger Hämin
Von Hermann Eris Busse

Wengier ursprünglich , doch überaus leb¬
haft und man kann sagen geistvoll geht's in
Vi klingen  her . der mittelalterlichen
cstadt mit Mauern . Toren und Türmen.
Ter VillNiger Hänsele  sieht gegen den
Elzacher nobel aus . herrenmäßig , höfisch. Er
trügt ein weißes, mit Tiergestalten bemaltes
„Häs " (Kleidung), eine große Krause um
den Hals , schöne, bunte Halstücher , an zwei
breiten Ledernemen über die Schulter bis
zu den Hüften herab hängen mit gutem Ge¬
wicht Nollschellen aus Bronce. die beim Nar-
rensprung (eine turnerische Leistung!) ge¬
hörig Lärm machen. Statt des Farren-
schwanzes trägt der vornehme Villinher ^
Narro ein Holzschwert. Seine Maske, hier
Schemme genannt , lächelt glatt und freund¬
lich, ein wenig spöttisch unter der Perück.
Ein buschiger Fuchs- oder Marderschwanz
fällt vom Scheitel herab . Gern zeigt sich der
Narro in Begleitung eines „Mäschgerlis",
eines Mädchens oder einer Frau in der Alt-
Villinger Bürgerinnentracht mit der schwä¬
bisch-alemannischen Nadhaube , wenn er nicht
gerade in schellendem Gruppenlaus durch die
Gassen eilt, um zn „strählen ", das heißt
Bekannte zn hänseln, ihnen vst nicht gan;
angenehme Wahrheiten ins Gesicht zu sagen,
alles mit dein süßspöttischen Schemmen-
lächeln Abart des schönen Villinger Narro
sind die ebensalls die Stadt durchrennenden
„Wuscht", mit Stroh ausgepolsterte , durch
Rückenbretter geschützte Gesellen, an denen '
die Jugend ihren Nebermnt mit Schneebal¬
len kühlen darf . Es sind wohl die Sinnbilder
der bösen Wintergeister . die man in ,(streu .
aus den Stadttoren jagt . Auch Billingen ist f
zur Fastnachtszeit das Ziel einer Völker¬
wanderung vom Schwarzwald herab aus
den abgelegensten Tälern , zumal die Bauern
hungrig sind aus Geselligkeit und Schau¬
freude nach der langen Wintereinsamkeit !>n
hohen Schnee.

Allerhand WtMchMsWkMfr
Hahn , rappel die Hahn,
die Fasenacht geht an!
Eier raus , Speck heraus!
Ter Fuchs, der geht inS Hinkelhaus,
der säuft die Eier alle ans.

(Würzweiler i. d. Pfalz .)

Ich bin e armer König.
Gebt mir nit zu wenig!
Laßt uns nit so lange steb'n.
wir wollen heut noch weiter geh n!

(Gegend von Kaiserslautern -,

Die Ptfjann kracht, die P (f)ann kracht
die Küchel sinn geback'.
Heraus mit. heraus mit. s
ich steck sie in de Sack! !

(Gegend von Kaiserslautern .) !
- !

I bin der Herr auf dürrem Ascht.
> bettle 's Brot und gib's 'm Gascht,
Neun Stund hinter der Sonne,
da könnt' 'r mir aus d Fastnacht komme* !
A HäuSle Han i wie a Nuß.
Val i vorn neigang . bin i Hinte duß. l

* .
Fastelomd iS hi!
Wat jewe ji mit
E'n Stücken Speck.
Denn goh ick gleich wedder weg.
Fastlamend sidt up'n Schimmel;
Wer mi wat jifft. kümt in'n Himmel.
Wer mt «Lischt jifft. kümt in d'Höll;
Do kricht he wat mit 'd isan Kell.
Fastelawend is hiä.
Drei Gröschen tum Bia.
Drei Gröschen tum Speck.
Denn goh ick uk weg.

Herausgegeben cm Auftrag der NL.-Prcsse WüU-
remberg von Hans  N e y l,,  n g (Ulm a. DT
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Dptversamlulig der KreisbülltEch Nagold
Landesbanernfiihrer Arnold stellt sich vor und findet treue Gefolgschaft
Säion vor der angesetzten Stunde war gestern

mittaa der Löwensaal dicht besetzt, ein Zeichen
" Interesses, das dem Ruf des Kreisbauern-
Salmbach -Egenhausen entgegengebracht wur-
n- der nach ungewollter Verspätung gegen 2 Uhr
nnck Eintreffen von L a n d e s b a u e r n s ü h-
"e r Arnold  und Hauptabteilungsleiter G l a-

solgendes ausführte i»er. ..
Was mir die größte Freude macht, ist die

l-ätlackic unfern Landesbauernführer Arnold
und seinen Stabsleiter Glaser  in unserer
Mitte zu sehen.

gj, Punkt t unserer Tagesordnung „Geschäfts-
Mr alle stehen noch unter der Eindruck

all der Erlebnisse, die seit 30. Januar 1933 über
unser Volk und Land dahrngegangen sind. Unser
hochverehrter Führer Adolf Hitler wurde am 30.
Fanuar 1933 von unserem Herrn Reichspräsiden¬
ten zum Reichskanzler berufen und hat sofort
mit nie zu übertreffender Energie und Tatkraft
mit allen seinen Mitarbeitern die Maßnahmen er¬
griffen um unser Volk einer besseren Zukunft
entqegenzuführen und namentlich unserer schwer
sar'iiiederliegeiiden Landwirtschaft wieder eine
Eristenzmöglichkeit zu geben. Im Rahmen all
Vieser Maßnahmen liegt auch die Auflösung un¬
sere- früheren , seit 91 Jahren bestehen¬
den Landw. Bezirksvereins und dessen Ueberfüh-
runa in die jetzige Kreisbauernschast Nagold,
ebenso die Umstellung unserer früheren landw.
Ortsvereine in die Ortsbauernschaften . Groß
sind die Aufgaben und weit gesteckt sind die Ziele,
die durch unsere jetzige Berufsorganisation im
Nahmen des Reichsnährstandes zu bewältigen
sind. Ich richte die dringende Bitte an jeden
Volksgenossen, helfe jeder in seinem Teile mit,
all die viele Arbeit , die vor uns liegt , in mög¬
lichst kurzer Frist zu bewältigen . Nun wird viel¬
leicht mancher sagen, ja wenn nur dies und das.
wenn nur z. B . unsere Viehpreise besser wären.
Liebe Berufsgenossen, bedenkt bitte , wie war es
im November 1932. Einen Milchpreis von 9 H ^
dazu immer wieder die begründete Furcht , daß i
trotz aller Maßnahmen eines schönen Tages der ;
Milchabsatz überhaupt aufhöre . Die Vieh - und '
Holzpreise sanken immer mehr . Mutlosigkeit kehr¬
te überall ein . das Schlimmste wurde befürchtet.
Änd nun heute . Ist cs nicht dank all der Maß¬
nahmen unserer Regierung gelungen , den Milch¬
preis um 1X> bis 2 Pfennig zu heben und be¬
steht weiterhin die Aussicht, daß in Zukunft der
Preis sich noch mehr bessert. Haben nicht die
Holzpreise, und dies ist für unseren Bezirk von
allergrößter Wichtigkeit um ein Viertel bis ein
Fünftel angezogen. Unser Führer hat sich nicht >
umsonst vier Jahre Zeit ausbedungen und will >
in dieser Zeit im Rahmen des möglichen jedem
Volksgenossen wieder eine Existenzmöglichkeit !
schaffen. Dies alles bedenkt und hört nicht auf .
die Flau - und Miesmacher , die da und dort am :
Werk sind. Auch mit den Viehpreisen wird Ord - s
nung im Rahmen des möglichen geschaffen. Ve- ^
«anderer Dank gilt Landesbauernführer Arnold , j
durch dessen Eingreifen die Milchabsatzsicherheit :
nach Pforzheim gewährleistet ist". !

Daraus gab Geschäftsführer B ü h l e r-Sp '.el- f
berg seinen sehr übersichtlichen Kassenbericht, aus !
dem das wichtigste, die Vermögenslage mit !
16 989 8t Mark zu entnehmen ist. Seine ernste >
Mahnung galt den säumigen Veitragszahlern , s

Hauptabteilungsleiter Glase  r -Stuttgart gab !
weit ausholend , einen geschichtlichen und politi - ^
schen Rückblick über das frühere liberaliitisch - i
kapitalistische System und der Kampfansage durch -
den alles überwindenden Nationalsozialismus >
als erste Grundlage für eine gesunde Bauern - !
Politik und schloß seine beifällig ausgenomme¬
nen Ausführungen mit den Worten : „Wir glau¬
ben an die inneren hohen Werte des Volkes
und vertrauen auf das Volk bis zum endgülti¬
gen Sieg , der uns Arbeit und Brot , Gleichbe¬
rechtigung und Freiheit bringen wird.
Krersbauernführer Kalmbach  dankt dem Vor¬
redner und erteilt unter dem Beifall von 700
Anwesenden Landesbauernfllhrer Arnold  das
Wort.

Landesbauernfllhrer Arnold
führte über die Agrarpolitk des Reichsnährstan¬
des etwa folgendes aus:

Im Mittelpunkt der durch die neuen Agrar¬
gesetze eingcleiteten Bauernpolitik steht die Er¬
haltung des deutschen Bauern als der Grund¬
lage für die Erhaltung deutschen Blutes . Der
Nationalsozialismus befindet sich mit diesem
Jn -dcn-Mittelpunkt -stellen des bäuerlichen Men¬
schen in klar bewußtem Gegensatz zum vergange¬
nen System, dessen Denken sich fast nur mit In¬
dustrie, Handel und Weltmarkt befaßte. Fast
alles besaßen wir vor dem Kriege , aber eines
halten wir nicht, nämlich keine eigene Ernäh-
rungsgrundlagc . Mit dem Sieg des National¬
sozialismus trat eine vollkommene Wendung
«in. War es der Geschäftsgrundsatz des jüdisch¬
kapitalistischen Nomadentums . alles , auch das
Letzte und Unbeweglichste, den Boden , als Ware
in den Handel einzubeziehen und alles auszu¬
lösen. so gehen wir heute mit unserer Neuord¬
nung den genau entgegengesetzten Weg. Es ist
deshalb nur selbstverständlich, daß der National¬
sozialismus unter Führung Adolf Hitlers den
absolutesten Gegenpol alles Nomadentums . den
Dauern zur Grundlage seines Handelns erhob.
Drese, die Neuordnung anbahnenden Gesetze
wurden vielfach nicht verstanden . Besonders die
Feinde alles Deutschen waren es. die dagegen
Sturm liefen : Jude und Freimaurer ; aber auch
me schwarze und grobagrarische Reaktion gesellte
nch dazu. Ungeachtet aller Widerstände werden
wir jedoch unsere Revolution durchzuführen wis¬
st"- Trieb das alte System reine Preispolitik,
W gab Reichsbauernführer Darre die Losung
«Vor Rentabilität u. Preispolitik steht Vauern-recht!

An Stelle des mit absoluter Sicherheit einge-
»retenen totalen politischen und wirtschaftlichen
Zusammenbruches hat nun der Bauer dank der
neuenMarktregelungsgesctzc für wichtige Pro-
»Ukte(Getreide ) heute tragbare Preise Die
Milchwirtschaft ist in der Durchführung begrif-

Interesse des Ganzen muß vom Ballern
M hier Disziplin erwartet werden . Der Bauer

an den wichtigsten Zentralen der würt-
" "»ergischen Milchverwertung maßgebenden

Einslub - Die Regelung weiterer wichtiger Pro¬
duktionszweige steht bevor . Diese gesamten
Marktgesetze zielen bewußt darauf hin , in Zu¬
kunft bloße Konjunkturbetriebe auszuscheiden.
Eine gesunde Bauernwirtschaft soll sich möglichst
vielseitig aufbauen.

Der Aufbau des Reichsnährstandes gliedert
sich in vier Hauptabteilungen : Abteilung I be¬
treut den Menschen, die Hauptabteilung II den
Hos, Hauptabteilung III die Genossenschaften !
und Hauptabteilung IV den Landhandel . Ueber-
all in diesen entscheidenden Stellen des Reichs¬
nährstandes sind Bauern tätig , die wissen, wo
den Bauern draußen im Reiche der Schuh drückt.
Für das Verhältnis von Genossenschaften zum
Landhandel gilt , daß keine der beiden Abteilun¬
gen einseitig bevorzugt werden soll.

Das revolutionärste von den neuen Gesetzen
ist das oft geschmähte und verlästerte Reichserb-
hofgesetz. Auch hier fallen die Hauptgegner zu¬
sammen mit den Feinden uysepes Volkes über¬
haupt . Sind die Hauptvoraussetzungen . Bauern-
sähigkeit . Ehrbarkeit und deutsche' Blutzugehö¬
rigkeit vorhanden , so soll das Gesetz ohne starres
Schema in Bezug auf den Umfang der Acker-
nahrung überall da anwendbar sein, „wo zwei
oder mehr Generationen eines Geschlechts allein
vom Ertrag des Hofes lebten und sich darauf
erhalten konnten". Auch der Einheitswert von
89VV Mark aufwärts stellt nur einen Richtsatz
dar . Es soll durchaus möglich sein, Betriebe mit
niedrigerem Einheitswert in den Genuß des
Gesetzes kommen zu lasten. Dafür haben die
bäuerlichen Anerbengerichte zu sorgen. Das Ge¬
setz wird aber auch für unsere Bäuerinnen eine !
große Bedeutung erlangen , indem es sie von der :
oft übermenschlichenArbeitsüberlastung befreitu.
wieder in ihre eigentliche Mutter - und Erzie-
hungsaufgabe einsetzt.

Den weichenden Erben wird nicht, wie oft :
aus Unkennntnis behauptet wird , der „Bettel¬
stab" zugeschoben, sondern ihnen steht die Sied¬
lung offen. Kein Jungbauer soll aber glauben , :
in Zukunft siedeln zu können, ohne Dienst in der :
SA . oder SS . geleistet zu haben . Verlangt wird ^
vom Siedler ferner der Nachweis der Vauern-
sähigkeit. Der Großteil der Vinncnsiedlung wird
Anliegersiedlungen geben.Auch Landoerluste durch :
Autobahnen sollen nicht mit Geld, sondern mit ,
Land entschädigt werden. Unser Hauptsiedlungs-
seld liegt jedoch im Norden . Württemberg wurde
hier für Mecklenburg, Vorpommern . Sachsen-
Anhalt und Schlesien zugelasten. Nicht einzeln
oder zerstreut soll der württembergische Siedler

Nagold , den 3. Februar 1931. -
Die Liebe ist der Hauptschlüssel.

der alles beim Menschen aufschließt. >

Die amtsäcztl . Sprechstunden
lUntcrsuchungen für Ehestandsdarlehen usw) .

sind auf die Nachmittagsstundenvon 2 bis 1 ^
Uhr verlegt und genau einzuhalten. !
Entschuidungsverfahren im Oberamt

Nagold und Grenzbezirken
Von bis setzt in Württemberg beantragten

und eingeleiteten Entschuldungsverfahren sind
beteiligt Nagold  mit 6. Calw mit 12. Freu¬
denstadt mit 8. Horb mit 10, Neuenbürg mit 11
und Herrenberg mit 0 Fällen.

Bortrüge zur Einführung in die Bibel
Um dem neuerwachten religiösen Suchen

Antwort zu geben und zugleich Gelegenheit zur
Vertiefung der christlichen Erkenntnis zu bieten,
werden aus Beschluß des Eo . Kirchengemeinde¬
rats in der nächsten Woche eine Reihe von
Vorträgen zur Einführung in die Bibel von den
Pfarrern der Gemeinde gehalten . Dieselben
gehen ein auf die besonderen Fragen unserer Zeit
und unseres deutschen Volkes und beschäftigen
sich namentlich mit der Bedeutung der Bibel im
allgemeinen , mit der Iudenfrage und mit dem
Wesen des Christentums . Nah « es s. Anzeigen-
>eil. Die Vorträge finden in der Stadlkirche
statt , je abends 8 Uhr . Jedermann ist dazu
freundlich eingeladen.

Tonftlmtheater
Der Meisterdetektiv

Die lustige Handlung des Schwankes ist ganz
auf den Vertreter der Titelrolle , Münchens be¬
kanntesten und beliebtesten Komiker »Weiß
Ferdl ", zugeschnitten und bietet dem Künstler
io recht Gelegenheit , sich in seiner Eigenart voll
und ganz auszuwirken . So lacht man herzhaft
über all die drolligen Situationen , in die sich
Herr Hase verstrickt, wenn er in seiner Eigen¬
schaft als Meisterdetektiv rast der verschwun¬
denen Dollarprinzessin sucht und sich dabei in ge¬
fährliche Auseinandersetzungen mit der „schwarzen
Hand ' einläßt . Und selbst die eigene Nichte
verhandelt mit den Verschwörern . Wer eine
Stunde ungetrübten Frohsinns genießen will,
der sehe sich diesen Film an.

Famikienabend des Turnvereins
Auf den heute abend 8 .15 Uhr stattfinden-

den Familienabend , bei welchem einige der besten
Kunstturner Württembergs das Programm sehr
wesentlich bereichern werden , sei nochmals hin¬
gewiesen.

Württembergische Landesbühue
»Minna von Barnhelm"

Zur Aufführung am Mittwoch
Will man Lessing's „Minna von Barnhelm"

recht begreifen , so muß man sich zunächst die Zeit,
in der sie entstand , vergegenwärtigen . Die deut¬
sche Kultur in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-

dort angesetzt werden , sondern in geschlossenen
Dorsverbänden . Eine Siedlerstelle von etwa 60
Morgen ist heute einschließlich der Gebäude , dem
notwendigsten lebenden und toten Inventar
für etwa 21000 Mark zu haben . Von dieser Ge¬
samtkaufsumme muß ein Zehntel bar aufgebracht
werden. Daß eine solche Leistung durchaus mög¬
lich ist. besonders dann , wenn noch steuerliche
und anderweitige Vergünstigungen gewährt wer¬
den. wurde bereits durch Beispiele selbst einfa¬
cher Bauernknechte erhärtet . Bringt ein Siedler
den verlangten Betrag nicht auf , so ist anzuneh-
inen, daß er sich auch kaum dazu eignen wird,
an unserer größten Aufgabe mitzuarbeiten:
neues Bauerntum zu schaffe». Wir stehen aber
als Volk vor keiner anderen Wahl : entweder
Schafsnng neuen Bauerntums oder Untergang.
Hätte nicht zu unserem Glück der deutsche Bauer
allen Anstürmen zum Trotz so zähe standgehal-
icn. wir stünden heute in keiner deutschen Re¬
volution mehr. Und nun wartet man auf den
Siedlungsoorstoß der Schwaben . Landesbauern-
sührer Arnold schließt mit dem Aufruf zur Mit¬
arbeit und zum Einsatz des Bauerntums für die
hohen Ziele des Nationalsozialismus . Je der
erste Vers des Deutschland- und Horst-Westel-
Uedes schließen sich dieser wuchtigen Rede, mit
welcher sich der Landcsbauernführer die Herzen
aller Nagolder Bauern , bei feinem ersten Besuch
eroberte , an.

Kolmbach dankt mit herzlichen Anerkennungs¬
worten für den überaus aufschlußreichen Vortrag
der seine nachhaltige Wirkung sicher nicht ver¬
fehlen wird . Nachdem sich Landesbauernsührer
Arnold und Stabsleiter Glaser verabschiedet hat-
verbreitete sich Oekonomierat Haecker  über die
Saatgutäcker , deren Anlage er im Bezirk ein-
sührte und brachten die von der Württ . Land-
wirtschastskammer Stuttgart festgesetzten Preise
und Diplome zur Verteilung . Es erhielten:
RotfelLen einen t . Preis mit Dipl . u. Medaille

und 10 Mark.
Egenhausen : einen 2. Pr . mit Dipl , und 30 Mk.
Emmingen : einen 2. Preis mit Dipl . u. 30 Mk.
Sulz : einen 2? Preis mit Diplom und 30 Mk.
Wildbcrg : einen 3. Preis mit Dipl , und 20 Mk.
Efsringen : einen 3. Preis mit Dipl , und 20 Mk.
Haitcrbach : einen 3. Pr . mit Dipl , und 20 Mk.

Nach erläuternden Aufklärungen über die Ent¬
schuldung durch Kreisbauernführer Kalmüach.
folgte eine interne Besprechung mit den Orts-
bauernführern . Kreisleiter L a n g's Schlußwort
ivar ein ungeteiltes Lob auf den Bauernstand.
Anschließend hörten wir aus berufenem Munde
und zwar vom Leiter der Reichsrundfunkkam¬
mer und früheren Staatskommissars des Süd¬
deutschen Rundfunks Korv . Kapitän a . D . We r-
ber einen Rundfunkwerbevortrag . über den
wir in nächster Nummer kurz berichten werden.

und Land
Hunderts war besinnungslos der französischen
Nachahmung ergeben . Es gab Höfe und Höslinge.
umwedelte , dünkelvolle Autoritäten in Staat
und Gesellschaft und es gab Untertanen , recht¬
lose Bürger . Es gehörte zum guten Ton , sich
französisch zu unterhalten , man trug sich nach
französischer Mode und richtete sich auch nach
Frankreich , soweit man sich um das Theater
bemühte . Schauspiele , die vertrauenskühn ihren
Stoff aus dem Eigenleben des deutschen Volkes
geschöpft hätten , gab es nicht. In die zwar red¬
selige, aber visionsleere Dichterwelt jener Zeit
fuhr Lessing mit kühnem Geist und Schöpferwil-
lsn hinein . Bei seinem Aufenthalt in Schlesien
lam er mit den Taten der fridericianischcn
Armee in Berührung . Aus dem Erleben dieses
Durchbruches eines großen lebendigen Volksgci-
stes, aus der Sehnsucht nach dem Neuen und aus
der Rücksicht auf die Volkstümlichkeit eines Stof¬
fes schuf Lessing seine „Minna von Barnhelm ".
1763 begonnen , erschien das Lustspiel im Jahre
1767 und hatte eine nachhaltige und tiefe Wir-
lung . Den Deutschen war ein deutsches Drama
gegeben. Ist es heute nicht wieder an der Zeit,
unsere ganze Aufmerksamkeit diesen besten Schöp¬
fungen dxr deutschen Literatur zu schenken?

Helft den hungernden Bügeln!
Durch den ganz ungewöhnlich starken Schnee¬

sall in und um Nagold sind die Vögel dem Hun¬
gertod ausgesetzt. Hier heißt es rasch und recht
handeln . Vogelkästen aushängen und Vogelsa¬
men streuen. Kein Brot , weil dieses gefriert
und für die Vögel genau so schädlich ist, wie
für jedes andere Lebewesen. Regelmäßig füt¬tern.

Am Sonntag Eintoyfgerjcht
Am nächsten Sonntag , den 4. Februar,

wird wieder das Eintopfgericht durchgeführt.
Hierfür gelten die gleichen Bestimmungen
wie seither . Die Einrichtung des Eintopf¬
gerichts umfaßt die Zeit von i l —17 Uhr . Die
abzuführenden Beiträge werden überall in
der üblichen Weise eingesammelt . Das Ergeb¬
nis des letzten Eintopfsonntags in Württem-
berg-Hohenzollern b e t r n g I 7 0 0 0 0 N M.
und sollte mindestens wieder erreicht , wo¬
möglich Übertrossen werden , denn die Anfor¬
derungen an das Winterhilfswerk sind noch
groß und der Winter ist noch nicht vorüber.
Kein Deutscher darf sich von dieser Einrich¬
tung ausschließen.

Denkt am nächsten Sonntag an
die notleidenden Volksgenossen
und ehrt sie durch das Eintopf¬
gericht!

Familienabend
Ebershardt . Vergangenen Sonntag hielt der

Kirchenchor im Gasthaus zum Hirsch einen gut
besuchten Familienabend ab. Die Leistungen
des Chors unter seinem bewährten Dirigenten,

Bei Glatteis slreaea!
Bel ttnfSTe« hafte» sonst die Hausbesitzer.

rnrteinmtl. : d'aebckr.rsrd.
Kreisleitung des NSLB.

Betr . Treuekundgebung der württembergische«
Beamtenschaft am 11. 2. 34.

Die Teilnahme an dieser Treuekundgebung
in Stuttgart wird der Lehrerschaft nicht zur
Pflicht gemacht, jedoch wird es vom NS .-Lehrer-
bund begrüßt , wenn alle Erzieher , die es
ermöglichen können, ebenfalls anwesend sind. Die
Meldungen hiezu sind an den Kreisobmann der
Deutschen Beamtenschaft zu richten.
Heil Hitler ! NSLB .: Kreisobmann.

Jas Auagvdlk gibt bekannt
Die neuen Siegrunen in den Oberbann-

sarben dürfen nur beim zuständigen Ober¬
bann bestellt und gekauft werden , da laut An¬
ordnung der Reichsjugendsührung eine Kon-
trollmaßnahme mit der Auslieferung ver¬
bunden ist. Sämtliche Jungvolksührer Hafter
dafür , daß diese Anordnung von keiner Seite,
auch nicht von Geschäftsleuten , durchbrochen
wird.

Hauptlebrer Scheuch wurden lobend erwähnt.
Schwäbische Mundartgedichte trugen zur Erhei¬
terung des angeregt verlaufenen Abends bei.

Schafwcideverpachtung
Obertalheim . Die hiesige Gemeindejchasweide,

die im Vorsommer mit 120 Stück und im Nach¬
sommer mit 200 Stück befahren werden kann,
wurde am Mittwoch auf dem Rathaus für ein
Jahr unter den gleichen Bedingungen wie das
letzte Jahr verpachtet. Pächter ist Jak . Schult¬
heiß  von hier . Der Pachtpreis beträgt 15V
Mark . Für das Jahr 1933 wurden ebenfalls
150 Mark erlöst.

Schibetrieb
Walddorf , 3. Febr . Der letzte Schneefall hat

>en Schibetrieb aus unfern Höhen und Hängen
neu belebt. Die Schibahn auf den weiten Wie-
ssnhängen des „Hochwaldes " ist sehr gut.

Ehrungen
Wildbad . Vom WüNtembergischen Kriegerbund

erhielten aus Anlaß ihrer 50jährigen Zugehörig¬
keit zum hiesigen Krieger - und Militärverein
folgende Kameraden den goldenen Ehrenschild:
Christian Schmid,  Zimmermeister , Johann
Treiber,  Sattlermeister und Jakob Wacker,
Farrenhalter i . R . Gleichzeitig ernannte der
Vereinsführer , Hauptlehrer Karl Pfau diese
Kameraden zu Ehrenmitgliedern des Vereins.

Anschlag aus einen SberinnWger
Mühringen , OA . -Horb , 2. Febr . Aus den

31 Jahre alten verheirateten Oberlandjäger
Josef Mäusle  aus Mühringen . der seit
längerer Zeit im Landkreis Trier als Be¬
amter angestellt ist, wurde anläßlich einer
dienstlichen Streife bei Zemmer (Landkreis
Trier ) von zwei verdächtigen Burschen ein
Anschlag verübt . Ter Beamte erhielt hinter¬
rücks einen Lungenschuß . Tie Verletzung ist
ledoch glücklicherweise nicht lebensgefährlich.

Teckenpsronn , OA . Herrenberg , 2. Februar.
(Ue der fall .) Karl August Dongus
aus Teckenpfronn wurde auf dem Heimweg
bei später Nachtstunde zwischen Gültlingen
und Teckenpfronn überfallen  und
schwer mißhandelt,  so daß er in die
Klinik nach Tübingen verbracht werden
mußte.

Sportoorfcha«
Fußball:

Morgen Beginn der Rückrunde in den Ver¬
bandsspielen der Kreisklaste 1. Von nun an ist
wieder Hochbetrieb auf den Sportplätzen der
Kreisvereine . Mit jedem Spielsonntag wird die
Tabelle klarer , mehr und mehr schälen sich die
Spitzenvereine bezw. die eigentliche Spitze her¬
aus.

Die erste Mannschaft des SV . N. steht noch
mit an aussichtsreicher Stelle , es muß Ehren¬
sache eines jeden aktiven Spielers sein, welcher,
sei es auch nur zeitweilig , in der 1. Elf mit¬
wirkt . sich mit ganzer Kraft und ganzem Kön¬
nen für die Ehre des Vereins und für ein gutes
Abschneiden in den Pflichtspielen einzusetzen.
Für Meckerer und Mießmacher ist kein Platz in
den Reihen der Sportler.

Baiersbronn verlor in der Vorrunde auf eige¬
nem Platz nach rassigem Spiel knapp 2 :3. Inzwi¬
schen hat sich die Spielstärke von V. noch gehoben,
so daß mit einem hochstehenden scharfem Kampfe
zu rechnen ist. Spielanfang siehe Inserat . Mann¬
schaftsaufstellungen — Aushang . . . . isch.

Gestorbene : Wilhelminc Hang , Wwe ., geb.
Bernhardt , 73 I ., Freuden  st adt — Friede.
Braun , Schäfer , 8V I ., Oberhaugstett.

Das Wetter
Ueber Großbritannien liegt immer noch

-er Kern des starken Hochdruckes, während
sich im Norden und Süden Depressions¬
gebiete befinden. Für Sonntag und Montag
ist Fortsetzung des winterlichen , aber noch
nicht ganz beständigen Wetters zu erwarten.

, Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M . 2600
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Nagold 270
Morgen Sonntag findet die

Sammlung iv-5Eiutopsgerilht
and lör das Wiaterhilssmekd

wieder statt . Wir stehen noch mitten im Winter und
es wird gebeten, im Geben nicht müde zu werden!

Den 2. Februar >934

vrlSMppenlettung der NSDAP.: Bürgermeisteramt:
Kubach . Maier.

Stadtgemeinde Nagold

BrWlz-md Reifig-Verdau!
Am Montag , den 5. Februar 1934 kommen aus Stadt¬

wald Distrikt Galgenberg , Abt . unterer Leonhardsberg
zum Verkauf:

Nadelholz , Beigholz : KV Rm . Prügel und Anbruch.
Nadelholz , Brennreisig : 5KV Wellen ungebunden in
Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags ^2  Uhr , auf

der alten Eisbergsteige beim Kinderheim . Verkauf 3 Uhr
im Gasthaus zum Pflug in Nagold.
247 Städtische Forstverwaltung.

Stadtgemetnde Nagold

Beighalz-md Rristgmkauf
Am Dienstag , den fi. Februar 1934 kommen aus Stadt¬

wald Distrikt Badwald , Abt . vorderer und Hinterer Sulzer-
öschleshang ' zum Verkauf:

Nadelholz , Beigholz : lOO Rm . Prügel und Anbruch;
Nadelholz , Brennreifia : 500 gebundene Wellen;

180 - Wellen ungebunden in Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr beim Buv

Rölenbach . Verkauf 3 Uhr im Gasth . z Eiicnbahn in Nagold.
248 Stadt . Forftverwaltung.

Erziehung zum Nationalsozialismus.
Das ist die Ehrenpflicht, die der deutsche Lehrer gegenüber

dem Führer übernommen hat. Die Reichsleitung des National¬
sozialistischen Lehrerbundes hat als eine ihrer ersten Maßnahmen
zur Verwirklichungdieser großen Aufgabe die illustrierte deutsche
Schülerzeitung „Hilf mitl" herausgebcacht, die von jedem deutschen
Schüler und jeder deutschen Schülerin gelesen werden soll. „Hilf
mit!" soll Ergänzung zu den zum großen Teil veralteten und i
brauchbaren Lehr- und Lesebüchern sein und wird bereits jetzt schon

»-u« st«»

in allen deutschen Gauen von den Lehrern im Unterricht verwendet.
Unter Mitarbeit der wichtigsten für die Jugenderziehung vorhan¬
denen Stellen, vor allem der zuständigen Ministerien, wird der für
die Jugend wertvolle Stoff in „Hilf mit!" behandelt. Die Ge¬
schehnisse unserer Zeit, die Ziele und Ideen des Nationalsozialis¬
mus, das Leben und die Taten des Führers und seiner Mit¬
arbeiter werden dem Jungen und Mädel vor Augen geführt und
nähergebracht. Unsere große Vergangenheit, Heimat und Volks¬
tum, deutsche Kunst, Sprache und Schrifttum, Fragen des Grenz-
und Auslanddeutschtums und der ehemaligen Kolonien werden
behandelt. Über Wirtschaft und Arbeit, Handwerk und Handel,
über den deutschen Bauern , den deutschen Arbeiter, über Fragen
der Hygiene, der Leibesübungen und des Wehrsports, der Er¬
nährung, der vorbeugenden Unfall- und Schadenverhütung, des
Tier, und Pflanzenschutzeswerden Abhandlungen gebracht. Von
Wohlfahrtspflege und Volkswohlfahrt, Nächstenhilfe und Opfer-
mut der Väter im Weltkrieg und im Kampf um das neue Reich
wird berichtet. Aber auch lehrreiche Kapitel aus Technik, Physik,
Chemie, Erdkunde und Geologie und den anderen Fächern des
Unterrichts find in „Hilf mit!" enthalten.

Bei 32 Seiten Umfang und bester Tiefdruckausführung kostet
„Hilf mit!" monatlich nur 10 Pf . Der N. S . Lehrerbund leistet
durch seine große deutsche Schülerzeitung praktische Erziehungs¬
arbeit an der Jugend im Sinne der nationalsozialistischenEr¬
ziehungsideale, im Sinne des Führers . „Hilf mit !" wird neben
Rundfunk und Tagespresse das beste Hilfsmittel in der Erziehung
nicht nur der Jugend, sondern auch der Eltern über die Jugend

^ zum Nationalsozialismus sein.

Ev. Kirchengemeinde Nagold

S AirlchkM WMiW
i, ln» I

Montag,
Dienstag,

5. Fedr . : Das entscheidende Buch. (Dek. Otto ) .
6. Febr . : Das Alte Testament und die Juden¬

frage . (Stadtpfarrer Brecht) .
Donnerstag , 8. Febr . : Das Neue Testament und dieJudeu-

srage . (Otto ) .
Freitag , 9. Febr . : Die Hauptperson . (Brecht ) .
Sonntag , 11. Febr . : Die Hauptsache . (Otto ) .

Die Vorträge finden je abends 8 Uhr in der Stadtkirche
statt . Hiezu wird jedermann herzlich eingeladen.

Ev . Kirchengemeinderat Nagold.

IMWalddorf/Lautlingen OA.Balingen, 2. Febr. Ib34

Teilnehmend -n Verwandten, Freunden und
Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Vater, Großvater, Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager und OnkelMsmi. «im

Ksiv . Osnävvirt
im Alter von 8l Jahren in Lautlingen, wo er
seinen Lebensabend erbrachte , unerwaint rasch
verschieden ist. ^

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Bee digung in Walddorf  Sonnlag nachm. 2
benen. W
2 Uhr I

dervSlkisckentllirtsckastürbeittmittms!

MftMsnd!

dervölkiscköilMttsckast

KiMMM klsgoiü
e . 6 . m . b. H.

VM ilen MtMsmlW
m >a

ki -ingt jstrt ouck nocii:
3 geoks 5cknirirnus4srbogsn — übsrsickllick gs

orclvsk kör cills 100 vwnclsrköb-
rcksn bzocislis jsclss Usktss

6roksn Msrvnisclienl 'sil mitksikrägsn srstor ^ ulo-
ren , Ibsokor , 6i!m, tsksnsicunsk,
viel ksisbrenclss , kükrcks bilclsr

krwsirsr »sr ltouskolttsi »: Oie vislseit . krkokr. clso
ös >sr -Vsr !ogS ! v. ssm .Vsrsucbs-
Icücks gewährleisten clos össts.

Vrotr olksrn - wie disksr SO Pt . monatlick clurck:

kuekbauäluux Kaiser , ktagolck

Lt >ra » i8vl »v V « p8topk >ii >g ^ 7
Lisrtvr DrrrmtrLglieit?

Durch die glückliche Zusammensetzung der 8 » » ! als
rein pflanzliches, unschädliches Darmreinigungsmittel tritt auch bei
längerer Dauerbenützung keine Gewöhnung ein. „Nehme Ihre Sani
Drops sa on ein J ,hr und stets mit vorzüglicher Wirkung". Sani
Drops Kurpackung RM . 2.75. Notpackung RM . l .50. Zu haben:
In den Apotheken zu Nagold , Altensteig,Haiterbachund Wildberg.

Gute Existenz Z
findet Herr, welcher in der Lage ist, la Wachsbeize auf eigene
Rechnung an Möbelfabriken und T 'schlereien zu verkaufen. Et¬
was Kapital zum Lagerhalten erforderlich. Angebote unter
K . K . 486 bef. K «ch L Müozberg , G .m.b.H ., Köln.

Samstag, den 3 ^ebruar

Gertrud Bihler
Adolf Eberhardt

Verlobte

Wildberg Februar 1034

r « n k A I » » Hl v » t v r
Samstag 8. 15 / Sonntar  2 .15,4 .30, 8.15

Weiß Ferdl , das Urvieh in seiner Bombenrolle.
Kann sich auch nichts zum Lachen bringen,
dsm Meister -Detektiv wird es gelingen.

Tönende Beiprogramme und Wochenschau. 257
Eintritt ab 60 xZ, Erwerbslose E Mäßigung.
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Morgen Sonntag

grotze Tanz -Unterhaltung
wozu höfischst einladet 26 !'

Stadtka

Toverkulosk-Surechstüliden
in Nagold Ber -Krankenhaus,
Montag , den 5 m d 19. Febr .,
10- 12  Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
(Untersuchungen f. Eyestands-
Darlehen u . a .) nachmittags
2—4 Ubr.

Tuberkulose - Sprechstunde in
Wildberg , Haus Feuchter,
Moniap , den 12. Febr ., von
2 - 3 Uhr. 263

Wart

Stammholz- Verkauf
Forchen : Los I 20 St . mit

27,88 Fm . : Los II 16 St . mit
24,64 Fm . Abteilung 12, Schlag:
Los III 15 St . mit 30.00 Fm.
Abt . 15,' Los IV 19 St . mit 24.29
Fm . Abt . 16, Schlag : Los V 59
St . mit 18.81 Fm . Äbt . 4 .5, 6
Dfr . Fi . u. Ta . : Los VI 41 St.
mit 48,95 Fm . Abt . 12, Schlag:
Los VII 87 St . mit 47.06 Fm.
Abt . 15, Schlag ; Los VIII 72
St . mit 42,88 Fm . Abt . 16.
Schlag : Los IX 810 St . mit
65,57 Fm . Abt , 4, 5, 6 Dfr,

Angebote in 5» der Tax¬
preise auf jedes Los für sich j
sind bis zum Verkaufstag 7. Fe - >
bruar 1934 Mittags 2 Uhr beim !
Bürgermeisteramt einzureichen, j

Bürgermeisteramt . !

Osker-Luiedsvlimodl!
Ke8tb8VÜdrtS8 *N57

Liv (1srusbruiiK8witteI

H . 6suk , IVsgVlck

In den nächsten Tagen erhalle
ich Zufuhren in 273

Zentralheizungs-
koks II und III

sowie alle Sorten Hausbrand-
Kohlen. Weiteren Bestellungen
sehe gern entgegen

Schuon , Insel.

sisowZscstsoei
PNVUIX
wsscfik ribügeii

klagen
u.Obevkemcisn
me neu!
HnvoiimeMeNe:

finii fissnsm. Nsgolü. MSlSMl'.ltz

180  Tagt
ReoMio«

Aus dem Inhalt:

Die Außenpolitik Hitlers
Die Innenpolitik Hitlers
Die Wirtschaftspolitik Hitlers

seit dem 30. Jan . 1S33
für 40bei G . WIaiscr , Nagold

Suche für l . März sauberes,
tüchtiges 264Mädchen
nicht unter 20 Jahren , für Haus
und Landwirtschaft.
G . Schill , Metzgerei, Neubulach

pelle Nagold Be

Sportvereinv. lSll e.B. Nagold

Derbandsspiele
Sportplatz Calwerslratze

12.45 Uhr
Baiersbronn2/Nagold2.
2.30 Uhc

Baiersbronnl Nagold 1.

Schifahrer
kehren morgen Sonntag  im
„Rappen "-Walddorf

ein. Schidahn sehr gut!

Neu -Nuifra 26ö
Sonntag,  de « 4. Februar^

Berl
und
den
und
poüt

J>
MH
tuno
len
listif
drin
app,
zu ei
mus
listisl
komi
Stau
Dam
sozia
seine
weuk

Al
vrga
Gart
tionc
die Z
nalsc
bieten
mit l
das
treu!
sei, !
voll
natu
gesch
natü
hätte
ordei
Volk

Evang . Gottesdienste Nagold.
Sonntag , 4. Febr . (Sexag.f

Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Ottos,
anschließend Kindergottesdienst.
11 Uhr in der Kleinkinderschule
Christenlehre (für die Söhnes,
Abends 7 Uhr im Vereinshaue
Erbauungsstde . Montag . Diens¬
tag , Donnerstag , Freitag , Sonn¬
tag je abends 8 Uhr in de:
Stadtkirche 5 Vorträge zur Ein¬
führung in die Bibel (Siehe
Anzeige) . Jselshausen : 9.30 Uhr
Christenlehre , anschl. K. G. D.
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Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag . 4. Febr . Vorm . 9.4S
Uhr Predigt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends 7.30 Uhr
Predigt (Pflüger ) . Mittwoch
abend 8 Uhr Bibelstunde (Bah¬
ner ) . Jselshausen : Dienstag abd
8 Uhr Bibelstunde (Brösamles.
Ebhausen : Sonnntag 2 Uhr Pre¬
digt (Graf ) . Donnerstags
Uhr Vibelstunde (Ziefle ) . Hai¬
terbach. Sonntag 2 Uhr Gesang¬
gottesdienst z. Beginn d. Evan¬
gelisation (Pflüger ) . Montag
bis F r e i t a g je 8 Uhr abends
Evangelisatioirs - Vorträge von
Prediger Pflüger.
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Kath. Gottesdienste
Sonntag , 4. Febr. S—7 Uhr

Veichtgelegenheit . 7.30 Uhr Got¬
tesdienst inRohrdors.  9 Uhr
Lichterweihe und deutsches Amt
in Nagold.  2 Uhr Andacht u.
Blasiussegen , hernach Versamm¬
lung der Jungfrauen . 5 Uhr
Versammlung der Jungmänner.
Montag.  7 Uhr Gottesdienst
in Altensteig.  7 .30 Uhr abds,
Versammlung des Kath . Frauen¬
bundes . Freitag  8 Uhr Gon
tesdienst in U.-Schwandori

Einen guterhaltenenHerrellWittol
verkauft 266

Hch. Oesterle , Nnterjetti «,n >.
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